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Das Arvensbcfchuffungnrogramm der Reichsrcmcrnng
*60 Millionen Aeichsmark will die

Reichsregierun flüs ig machen, um Arbeit
Eier beschaffen. unä st soll sich die· Arbeits-

schaffung auf die Landstraßen und den
Brückenbau beschränken. Diese 60 Millionen
ollen noch durch aus anderen Quellen flie-
ende Zuschüsse anz erheblich verstärkt wer-
n. Auf Nieder chlesien entfällt ein Betrag

von 3 bezw. 5 Millionen cReicßämarf.

Die Pläne der Aeichsvegierung gehen aber
{noch bedeutend weiter: Man will insgesamt
rund 350 Millionen für die Zwecke der Ar-
beitsbes affung bereitstellen und«m das Pro-
gramm ie vorstädtische Kleinsiedelung, die
landtvirtsrhaftliche Siedelung, landwirtschaft-
liche Meliorationen, Schiffsabwrackationen
3:111 die Reparatur von Althäufern einbezie-

11
Die Durchführung dieses großzügigen

Programmes würde eine ganz bedeuten
Entlastung des Arbeitsmarktes bedeuten,
und sie würde vor allem auch dem darbenden
Handwerk wieder etwas Arbeit und Umsatz
r.mgen Freilich ist die Durchführung des

Planes, wenigstens in seinem 2. Teile durch-
«aus noch nicht gesichert. Sollte man aber

de scha

‘Bon Syndilus Baranels Breslau.
mit dem Gedanken spielen, die erforderlichen
Mittel durch neue Steuern aufzubrin
welche die Wirtschaft belasten, dann a ler-
dings dürfte man füglich starke Zweifel in
den Wert des ganzenthrogrammes fegen,
zumal bereits der 1. Teil desselben eine weit-
gehende Kreditgsewährun durch den ausfüh-
renden Unternehmer vor ieht.

9Iacbftebenb sind die wichtigsten Punkt-e
aus dem Arbeitsbeschaffungsprogramm aufs--p
geführt. Wenn es sich hierbei auch zunächst
nur um den Straßen- und Brückenbau han-
delt, so dürften doch dieselben Bestimmungen
für das ganze Bau-s und Baunebengewerbe
Anwendung finden, wenn das erweiterte
Programm verwirklicht werden sollte.

1. Die Jinanzierun laufender Unterhal-
tungsarbeiten 1111 Ra men des Arbeitsbe-

ffungsprggramms ist in jedem Falle aus-
geschlossen .Mßaßnahinen für Verbes-
serung (den Um- oder Ausbau) der vorhan-
denen öffentlichen Landstraßen kommen in
Betracht,z B Berbreiter 11 en, Begradi-

  Hungem Beseitigung von gefä rlichen Weg-

2. Furt die Bauten sollen in erst-er Linie
,inländische Baustoffe verwendet werben. l·

3. Alle Arbeiten müssen an Unternehmer
vergeben werden, und zwar als 9(11than-
arbeiten und z. T. auch im Wege des frei-;
willigen Arbeitsdienstes.

3. Alle Arbeiten müssen an Unternehmer
Belegschaft mindestens zu 70 Prozent ans
Arbeitslosen-s und KrisenunterstütznngssEms
pfängern, welche von den Arbeitsämtern zu«
vermitteln sind, bestehen. Der Nest kann aus
Wohlfbeahrtserwerbslosen und Stammarbei-
tern be.stehen l

5. Der Unternehmer kann sich aus den 311-
gewiesenen Erwerbslosen in der Regel die
geeigneten Arbeitskräfte auswählen.

6. Eine Auswechselung der Notstandsarss
beiter soll alle 13 Wochen erfolgen. (93er-
längerungsmöglichkeit ist vorgeselpen). «

Die wöchentliche Arbeitszeit soll 40
Stunden betragen, Doppelschichten sind nicht
ausge chlosen

Die Lohne der Notstandsarbeiter rich-
tensich nach dem zuständigen LohntarisiBei
freiwilligem Arbeitsdienst geltendie hierfür

  serlassenen BestimmCyrus-«f ;
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-9. Die Bereitstellung der Mittel erfolgt-

zurch die Förderung der Arbeit als Not-
standsarbeitspsoder als freiwilliger Arbeits-
dienst durch die Beichsanstalt für Arbeits-
vermittlsung (sogen. ,,verlorener Zuschuß«)
und durch Darlehn der Deutschen Gesell-
schaft für öffentliche Arbeiten für den Rest.

10. Das Aeich übernimmt die Verzinsung
und Tilgung der sDarlehen bei 8 bis
12jähriser Laufzeit für die Dauer der eri-
sten 3 ahne, bei mehr als 12jähriger Lauf-
zeit für die Dauer der ersten 5 Jahre ein-
schließlich der Kosten für die Wechselvorfi-
nanzierung. Als Beginn der Laufzeit wird
der 1. Januar 19311 angenommen.

Der von der Deutschen Gesellschaft für
das Darlehen bereitzustellende Betrag wird
zunächst auf Wechselbasis vorfinanziert Dies
geschieht in der Weise, daß die mit der Aus-
führung der Arbeiten beauftragten Unterneh-
m-er, gegiebensenfalls mit einem weiteren Giro
von Lieferantenfirmen, Wechsel auf die Deut-
sche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten zie-
hen, von der die Beträge im Wege der Dis-
kontierung flüssig gemacht werden. Da für
die Vorfinanzierung Unternehmerwechsel ge-
fordert werden, scheidet die gRegiearbeit aus.

11. Ueber den von der Deutschen Gesell-
schaft für öffentliche Arbeiten zu zahlenden
Betrag stellt der Unternehmer bei Fälligkeit
der Abschlagszahlung einen 3-Monatswech-«
sel an eigene Order aus, der auf die Gesell-
schaft gezogen wird. Zugleich mit diesen Z-
Monatswechsseln sind vollkommene Prolon-
gationspapiere für ein-e viermalige Prolonga-
tion mit einzureichen (Gesamtlaufzeit des
Wechsels also 15 Monate). Soweit es mög-
lich ist, sollen die Wechsel außer der Unter-«
schrift des Unternehmers auch noch das Giro
eines Materiallieferanten tragen; gerechnet
wird damit, daß solch-e Girounterschriften
wenigstens in Höhe von 25 v. H. Der gesam-
ten Wechselbeträge beigebracht werden.

12. Der Neichsverkehrsminister schreibt
wörtlich:

— ,,Jn Anbetracht des Interesses, das das
Baugewerbe an der Erteilung der Aufträg
hat, kann angenommen werden, daß sich
die- Unternehmer bei Uebernahme des
Auftrages mit den vorgesehenen Zahlungs-
formen, in Sonderheit mit der Ausfüllung
der Wechsel einverstanden erklären, da· Ak-
zeptant eine leistungsfähige Gesellschaft ist,
und die Abdeckung der wechselmäßigen

« Zerbindlichkeiten durch das Reich gesichert

13. Anträge, die einen im Verhältnis zur
gesamten Bausumme hohen Anteil an Lohn-
kosten nachweisen, und solche, bei denen der
Arbeitsbeginn spätestens 2 Wochen nach Be-
willigung der Kredit-e gesichert ift, werden
bevorzugt behandelt werden. Bauten, die
unter vorwiegender Verwendung von Groß-
geräten durchgeführt werden soll-en, können
in der Regel als für das Beschaffunsgspro-
gramm geeignet nicht anerkannt werden.
M. An umfangreichen Bauvorhaben soll

eine größere Zahl von Unternehmern für
möglichst kleine {Zofe in Der Form einer Ar-
beitsgemseinschaft beteiligt werden« Bei klei-
neren Arbeiten ist zur Vereinfachung des
Verfahrens bei der Vorfinanzierung auf die
Zusammenfassung mehrerer etwa vorhande-
ner Unternehmer unter einem Generalun-
nehme: zu sehen.

_15. Bei der Auswahl der Unternehmer
ist auf die Bonität der Firma besonders zu
achten; Gesellschaften oder Unternehmer, die
durch Stundung eines angemessenen Teiles
ihre Guthaben zur Verminderung des Bar- 

aufwandes bei-der Finanzierung einer Ar-
beit beitragen, verdienen den Vorzug.

16. SDie' Reichstegierung rechnet damit,
daß sich die Unternehmer bereit erklären, den

.;Unterhaltungspslichtigen (Gemeinde, Kreis,
Provinz) einen Teil der entstehenden Ko-
sten, zum mindesten aber den Gewinn und
gewisse Unkostenbeträge, z. B. die Unkosten
für die Abnutzung der Geräte und ähnliche
Ansätze auf etwa 3——5 Jahre zu stunden.
Man berechnet den vom Unter-nehmer zu
stundenden Betrag mit etwa 20 Prozent
der Gesamtkosten. Sollte der Unterhaltungss
pflichtige eigene Mittel besitzen, oder von
anderer Seite Darlehen erhalten, so würde
sich dieser Betrag entsprechend ermäßigen.

17. Der von dem Unternehmer gewährte
Kredit wird binnen 5 Jahren in gleichen
Jahresratsen getilgt und voraussichtlich mit 5
Prozent verzinst.

 

Beispiel
für die Finanzierung eines Projektes von

1 Million AM.

Bei einem Projekt mit einem Gesamt-«
kostenaufwand von 1 Mill. AM. —- abge-
sehen von Planung, Bauleitung und Grund-
erwerb —— stellt sich hiernach die Finanzw-
rung, wenn man unterstellt, daß der Wege-
unterhaltungspflichtige einen besonderen ei-
genen Beitrag zu leisten nicht in der Lag-e
ist, folgendermaßen:

Die Kosten der Planung, Bauleitung und
des etwaigen Grunderwerbs hat der Wege-
unterhaltungspflichtige zu trag-en. Etwa
150000 RM werden von der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
versicherung als verloren-er Zuschuß ge-
währt. 200 000 NM würd-e der Unternehmer
zu kreditieren haben. 650000 NM werden
von der Gesellschaft für öffentliche Arbei-
ten als Darlehen zu geben fein. Der Wege-
unterhaltungspflichtige würde hiernach, wenn
bei dem Darlehn der Gesellschaft für öffent-
liche Arbeiten von einer Laufzeit von 20 Jah-
ren ausgegangen wird, folgende Leistungen
zu übernehmen haben:

Zunächst würde er die 200 000 RM Un-
ternehmerkredit 5 Jahr-e lang mit vor-aus-
sichtlich 5 O/o zu verzinsen und in gleichen
Teilbeträgen mit je 40 000 man zurückzu-
zahlen haben. Dies ergibt eine jährliche
Durchschnittsbelastungvon rd. 116 000 AM.
Die Zins-· und Tilgungsverpflichtungen aus
dem Darlehn der Gesellschaft für öffentliche
Arbeiten setzt erst nach Ablauf dieser fünf-
jährigen Frist ein, da nach den Bedingungen
für die ersten fünf Jahr-e nach dem 1. Ja-
nuar 19324 das Reich die Verzinsung und
Tilgung des Darlehns übernimmt. Der We-
geunterhaltungspflichtige« hat also, und zwar
vom 1. Januar 1939 ab, auf Die Dauer von
15 Jahren 5 0/0 Zinsen und 3,025 0/0 Amor-
tisation von 650 000 arm, also eine jährliche
Rate von rd. 52 000 NM zu leisten. Jm
ganzen gesehen läuft bei diesem Beispiel
die Finanzierung also darauf hinaus, daß
der Wegeunterhaltungspflichtige jährlich für
Verzinsung und Tilgung etwa 5 0/0 des ur-
sprünglichen Gesamtbetrages von 1 Mill.
NAI zu zahlen hat, und zwar in den er-
sten 5 Jahren bei Verzinsung des Unter-
nehmerkredits etwas weniger, in den letzten
15 Jahren etwas mehr. Bei gerin erer
Laufzeit des Darlehns erhöhen sich die h-
resleistungen natürlich entsprechend.
Immerhin erscheint die Uebernahme einer

solchen Verpflichtung tragbar, namentlich
wenn man das Auskommen aus der Kraft-
fahrzeugsteuer gegenüber stellt. gRechnet man
z. B. mit einer Gesamtkreditsumme für ganz 

Preußen von etwa 36 Mill. man, also mit;
einer Bausumme von etwa 55·Mill. AM« '
und unterstellt man für die gesamte Dar-
lehnssumme eine 20jährige Lauszeit, so wür-.
den an jährlichen Zinsen und Tilgungsratetts
etwa 2,75 Mill. man in Frage kommen.
Dies würde aber, wenn man für Preußen
auch nur mit einem Kraftfahrzeugsteueraufsi
kommen von 100 Mill. am rechnet, noch
nicht 30/0 des Aufkommens aus Kraftfahr-:
zeugsteuer bedeuten. Ein Prozentsatz in die-:
ser Höhe dürfte aber wohl auch unter den
jetzigen Verhältnissen aus der Kraftfahrzeug-.
steuer freigemacht werden können, wenn dem
Ersparnis an laufenden Unterhaltungsko-.
sten gegenübergestsellt wird.

6300 am. Einnahmen
eines Schwarzarbeiters..
* Schwarzarbeitt Wahrlich ein trau-

riges Kapitel für sich. Es ist durchaus richtig.
fBiel ift hierüber schon gesprochen worden-,
noch vielmehr aber in der einschlägigen Fach-
presse des Gewerb-es geschrieben worden. Der
Erfolg aller bisherigen Bemühungen des
Handwerks und Gewerbes, staatlicherseits Sis-
cherungen gegenüber dem Uebierhandnehmen
der Schwarzarbeit durch gesetzliche Maß-
nahmen zu erhalten, sind bislang gescheitert,
abgesehen von seinigen Erlassen und behörd-
lichen Maßnahmen, Die jeDoch in keinem Falle
ausreichen und im sVerhältnis zur obwaltens
den Sachlage kaum in die Wagschale fallen.
Mit einem Präzedenzfall erster Ordnung von
Schwarzarbeit, der gewiß sein-es gleichen sucht,
hatte, sich vor kurzem die “Bochumer Straf-.
kammer zu besassen. Unter der Anklage,
Schwarzarbeit ausgeführt zu haben, und wes-,
benher seit Jahr-en mit Familie vom Wohl-s
fahrtsamt monatlich an Unterstützung BM 80
bezogen zu haben, hatte sich vor kurzem ein.
erwerbsloser Schornsteinfeger zu verantworten.
Die eingehende Verhandlung erbrachte den
Nachweis, daß der Angeklagte außer der öf-
fentlichen Unterstützung aus seiner Schwarz-
arbeit durchschnittlich im Monat RM 200.——
bereinnahmte. Weiterhin wurde festgestellt, daßs
der Angeklagte unter Zuhilfenahme von Ge-
sellen bei einer Siedlungsgesellschaft alleinj
in einem Jahre 6300 RM. vereinnahmtez
wovon er selbst RM 2300.— als reinen über;
Dienft für sich bezeichnete Auf Grund dies-er
Sachlage, die den Staatsanwalt in seiner
Strafbemessung mit Recht zum Hinweis auf
die maßlose Ausbeutungdes Wohlfahrtsam«.-
tes einerseits und vor allem die außergewöhns
liche Benachteiligung des legitimen Gewerbes
andererseitsaufforderte wurde der Angeklagte
zu .9 Monaten Gefängnis in der Berufungszs
instanz verurteilt, nachdem der jVorderrichter
eine Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis ver-
hängt hatte. T

Dieser jüngste sVorgang gibt nicht nur zu
denken, hinsichtlich des Ausmaßes, welches
die Schwarzarbeit in diesem Falle angenom-
men hat, sondern zeigt auch erneut, daß es
höchste Zeit ist, zum Schutz-e des legitimen
Gewerbes endlich gesetzliche Maßnahmen zu
treffen, Die in jedem vorliegendem Falle den
Arbeitnehmer, wie auch den Arbeitgeber in
Strafe nehmen. Die großen Schäden, die
die Schwarzarbeit nicht nur dem Gewerbe
verursacht durch einen verhältnismäßig groß-en
Ausfall an Aufträgen, sondern vor allem
auch den Staat um den nicht minder großen
und erheblichen Anfall von Steuern und So-
zialversicherungsbeiträgen bringen, ganz abk-
gesehen von den Schädigung-en, die meisten-
teils den Wohlfahrtsämtern durch unberech-
tigten Bezug der öffentlichen Fürsorge ant-
ftehen, würden zwei ellos auf ein ganz be-
deutendes Maß hera gemindert, wenn sich die
Gesetzgebung endlich dazu entschließen würde,
auf diesem Gebiete den vielseitigen Wünschen
und fVorschlägen des Handwerks gerecht zu
werden und wirklich ganze Arbeit zu leisten-
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Gedanken zu einer Reugcstaltrmg der Wertsmastivcrfassung
Einleitung.

* Probleme sind Kinder ihrer seit; fie
werden aus den Zeitverhjältnissen geboren
kund wurzeln mit ihren Ursachen in der
Vergangenheit alle Möglichkeiten und Ber-
suche ihrer Lösung müssen an die Entwicke-
lungstendenzen der Gegenwart anknüpfen.
sprobleme dürfen niemals ohne ihren prag-
matischen Zusammenhang mit den Zeitver-
hältnissen betrachtet werden, Vorschläge zu
ihrer Lösung niemals ohne genaueste Be-

» ·- - » .
'. esti- vom Z 7599 an bequem srfzen
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Jachtung und Zugrundelegung von Ursachen
kund Wirkung aller Erscheinungen und Tat-
fachen, Die an den Problemen mittelbar oder
ninmittelbar teilhaben, sowie der begleitenden
Umstände, gemacht werden. Aus dem näm-
lichen Grunde kann es auch keine absolute
Lösungsmöglichkeit geben, die für alle Zei-
Lten Geltung hätte; veränderte Zeitverhält-
misse, andere Ursachen und Wirkung-en wer-
Den ein Problem, auch wenn man es soeben
Hals gelöst wähnt, immer von neuem aufriollen
iund das Denkvermögen all derer, die an
Dem giitIichen Austrag neu entstandener
HGegensätze interessiert sind, in Bewegung
Exegen-

So auch das Problem der Wirtschaftsver-
faffung. Kein Zweifel, die Wirtschaftsfnei-
Lheit, auf welcher das Gebäude unserer Wirt-
schaftsverfassung errichtet wurde, ist als le-
bendiges Prinzip unseres Handelns ver-
verlor-en gegangen, trotzdem bis heute der
Rechwtsgrundsatz der Gewerbefreiheit noch
IGesetzeskraft besitzt. Aber die gesetzliche Ber-
fanterung Der Handels-s und Gewerbefreiheit
jin der Reichsgewerbeordnung hat nicht zu
verhindern vermocht, ldaß die Entwickelung
Der wirklichen Wirtschaft über sie hinweg-
geschritten ist; denn statt Freiheit ist in der ‑ «
itatsächlichen Welt der Wirtschaft wiederum ‑
tausendfältige Gebundenheit

Die Problemstellung

Gar mannigfacher Art sind die Bindungen
Der gegenwärtigen Wirtschaft; Bindungen
des Staates und der Berbände, der Unter-
tnehmer und der Arbeitnehmer. Diese Wirt-
ischaftsbindungen haben einen Zustand ge-

. ,fchaffen, welcher einer auf den Grundsatz Dera
Freiheit aufgebauten Wirtschaftsordnung
lentgegengesetzt ist. Daraus erklärt sich auch,
idaß die bei Einführung der Gewerbefreiheit
erwartete Selbstvegulierung der Wirtschaft
nicht eingetreten ist. Denn Warenpreise,
Löhne und Zinsen sind durch feste Bindun-
_‘gen geregelt; die Preisbildung ist nicht mehr
das Kennzeichen einer freien Bertehrswirts
ischaft und der gestaltende Faktor der Markt-
!l.·age Die Preise für Konsumgüter, Arbeit
kund Kapital sind meist künstlich und ge-
sfälseht Mit dieser Feststellung ist die Pro-
blemstellung gegeben: Soll die Wirtschafts-

eiheit wieder als lebendiger Gestalter des
_mrtfchaftQIebenB hergestellt werden vder
wollen wir uns von der Wirtschaftsfreiheit
Mithin abwenden? Die Antwort auf diese

  

Frage hängt von unserer Einstellung zur
Wirtschaftsentwicklung ab. Je nach dieser
Einstellung wird man sich bestreben müssen,
entweder die gegenwärtig so. schlecht funkio-
nierende Gewerbefreiheit gründlich zu ver-
bessern, zu korrigieren, oder eine Form ge-
bundener Wirtschaft zu verwirklichen. Hier-
bei wird man nicht übersehen Dürfen, daß
auch die neue Ordnung ihre Prinzipien
braucht; wir müssen uns daher über die
künftige Wirtschaftsordnung in all ihren urs-
sächlichen Zusammenhängen und Wirkungs-
möglichkeiten zuvor klar geworden sein, wenn
wir nicht richtungslos in sie hineinschlittern
wollen. Wir werden ferner nicht außer acht
lassen dürfen, daß es auch in Zukunft nicht
möglich sein wird, ein Wirtschaftsprinzip in
seiner Reinheit und Pollkommenheit zu ver-
wirklichen, doch wird eine zielbewußte Wirt-
schaftspolitik danach trachten müssen, ihr
Prinzip zur Borherrsehaft zu bringen. Ent-
scheiden wir uns auch für die Zukunft für
den Grundsatz der Gewerbefreiheit, Dann hat
Die Beibehaltung des Freiheitsprinzips als
Rechtsgrundsatz der Gewerbeordnung noch
einen Sinn; entscheiden wir uns jedoch für
eine gebundene Wirtschaftsverfafsung, so
muß der Rechtsgrundsatz der Gewerbefreiheit
aus unserer Gesetzgebung auch endgültig ver-
schwinden.

uAse-JOHN
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wenn mit den Mitteln des staatlichen, ver-.
bandsmäßigen und des Einzelhandelns eine
zielbewußte Formung der Wirtschaft angesi-
strebt und mehr oder minder Vollkommen
erreicht wird. Die Leitung der Wirtschaft
setzt menschliche Willensentschließungen vor-
aus, an diesen Willensentscheidungen sind
Die Menschen nicht nur mit ihrem wirtschaft-
lichen Denken und vernünftigen Handeln
beteiligt, sondern mit ihrer ganzen geistigen,
moralischen und metaphysischen Persönlich-
keit D. h. Wirtschaften und Wirtschaftspoli-
tik ist nicht nur eine Angelegenheit des Per-
standes und der Bernunt, sondern ist auch
von Grundsätzen des laubens und Der
Weltanschanung beeinflußt. «

Jede Wirtschaftspolitik bedarf Daher, Da
fie vom menschlichen Willen mitbestimnit
wirD, einer Zielsetzung, eines Wegweiseis,
nach welchem sich das wirtschaftliche Handeln
einzustellen hat. Eine Wirtschaftspolitih
welche in ihren Maßnahmen einander aus-
schließende Gegensätze vereint, müßte an
ihren inneren Widersprüchen scheitern; sie
vermöchte weder Dauerhaftes zu schaffen,
noch positive Wirkungen zu erzielen. 2

Freiheit und Gebundenheit »

Mit dieser Auffassung steht nicht im Wiss-»
derspruch, daßderickZzackkurs Der gegenwär-
tigen Wirtschaftspolitik, der oft den Eindruck
eines Hin- und Herpendelns zwischen Wirt-.
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BI'GSIEIIGI‘ Banlwerein Ilntl Breslauer Handwerk «
aInII solt Jahrzehnten mltolnanuor III-dannen-

spare auch . Du _
beim Breslau-er Bausch-ein

E. G. m. b. H. Gegi. 1&96

BlumenstraßeS   
Wirtschaft unser Schicksals Cis-it

Liegt diese Entscheidung wirklich bei uns?
Hängt sie tatsächlich von der menschlichen
Willensentschließung ab? Oder gibt-es eine
absolute Eigengesetzlichbeit der Wirtschaft wie
uch auf Dem Gebiet des gesellschaftlichen

Geschehens? Diese Vorstellung von der
Zwangsläufigkeit der wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Entwicklung gehört zu den fol-
gensehwersten Jrrtümern unserer Zeit; sie ist
eine derwichtigsten Voraussetzungen, auf
denen Der Marxismus feine Theorien auf-
baut, nach denen Die Wirtschaft zum Schick-
sal des Einzelnen wie auch der Gesellschaft
wird und der Mensch nicht über der Wirt-
schaft steht, sondern ihr unterworfen ift. Diese
irrigen Gedankengänge werden durch die
Tatsache widerlegt, daß auch Die heutige
Wirtschaft von Menschen getragen und von
ihnen mitbestimmt ist, sonst wäre ja eine
Wirtschaftspolitik als die Einflußnahme auf
Die Gestaltung der wirtschaftlichen Verhält-
nisse ganz unmöglich. Muschenwille ist es
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sehaftsfreiheit und wirtschaftlicher Gebunden-
heit macht, meiftm tDer »Macht der Pers-»
1.«)älltnisse« begründetwirD. Wohl besteht ein«
wlcher Zwang, namentIich in einem Lande,
Das infolge feiner politischen und wirtschaft-
lichen Auslandsverpflichtungen einem uner-
hörten Drucke von außen ausgesetzt ist. Aber
Die Grundsatzlosigkeit besteht auch vielfach
Da, wo wir unbehindert von äußeren Ein-·1
flüssen Entscheidungen zu treffen haben.
Diese Grund"atzlosigkeit ist es, welche seit
Kriegsende allenthalben als Mangel em-’
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uden wird« aus dieser Richtungslosigkeit
auch die Ratlosi keit zu verstehen, welche
heute eines gro en Teiles unseres Vol-
bemächtigt hat. Man ist irre geworden an

Eh selber und aus Mangel an Selbstver-
·. uen ist man bereit, fid) einer Führung
unterzuordnen, die mit Sid zerheit einen Weg
in die vZukunft weist. Nicht nur die ent-
täuschte irgend, deren Lebensweg durch die
gegenwärtige Wirtschaftskrise von größtem
usmaß gehemmt ist, sondern auch reife

Vertreter der Wirtschaft wenden sich neuen
wirtschaftspolitischen Ideen zu, welche das
·Ziel künftiger Wirtschaftspolitik in Klarheit
und Eindeutigkeit aufzeigen.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, ist der
Kampf zwischen der liberalistischen Wirt-
schaftsverfassung und der gebundenen Wirt-
schaftsform in ein akutes Stadium eingetre-
ten. Die Verfechter der Handels-« und Ge-
werbefreiheit machen geltend, daß man die
geschichtliche Bedeutung des Freiheitsprins
zips in der Wirtschaft nur verstehen könne,
wenn man sich vergegenwärtige, unter wel-
chem Druck der Bindungen damals Wirt-
schaft und Verkehr, Gesellschaft und Staat
gestanden Unter der Herrschaft des freiheit-
ichen Wirtschaftsprinzips wurden jene Bande
Ilöst und damit gehemmte Kräfte freigelegt.

ie Folge hiervon war, daß eine ungeahnte
Entfaltung der Gütererzeugung, des Ver-
kehrs, der materiellen Mittel der menschli-
chen Bedarfsdeckung ermöglicht wurde, die
der rasch anwachsenden Bevölkerung Arbeit
und Auskommen bot. Schon allein dieses
unbestrittene Verdienst des wirtschaftlichen
greiheitsprinzips müsse in einer Zeit, da in
eutschland allein 6 Millionen Arbeitslose

sehnsüchtig auf Wiedereingliederung in den
Produktionsprozeß der Volkswirtschaft war-
ten, zur Vorsicht und Zurückhaltung gegen-
über allen Plänen einer gebundenen Wirt-
schaftsverfassung mahnen. Der Grundsatz ech-
ter Freiheit sei nicht Willkür, sondern Selbst-
befinnung. und auch Selbstbeschränkung, wo
das gleiche Freiheitsrecht des Mitmenschen
billige Rücksichtnahme verlange. Die freiheit-
liche Wirtschaftsverfassung habe überall, wo
sie in ihrer reinen Idee verwirklicht worden
sei, eine lWirtschaftsordnung in dem Sinne
Durchgeführt, daß im freien Spiel der Kräfte
eine ständige Angleichung an die Gleich-
gewichtslage sich ergeben sollte. Die Entwick-
ung, welche die Muschheit im Zeichen der
Freiheit nicht nur in wirtschaftlicher, sondern
auch in geistiger und kultureller Beziehung
genommen habe, rechtfertige »das Freiheits-
prinzip als eine überaus wertvolle Gemein-

_ schaftsform in der Wirtschaft und in der Ge-
» sellsch-aft.

Demgegenüber wird man einwenden müs-
sen, daß die Wirtschaftsfreiheit nur solange

« der Bevölkerung Arbeits-s und Verdienst-
möglichkeiten bot, als sich die Bevölkerungs-
zahl in ständiger Zunahme befand. Statt
mittels Nachfrage und Angebot eine an-
nähernde Gleichgewichtslage der Wirtschaft
herzustellen und so zu einer Ordnung der
wirtschaftlichen Verhältnisse zu gelangen,
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herrfcht heute allüberall in der Welt ein
Mißverhältnis zwischen Angebot und Rach-
frage, wodurch alle Wirtschaftsordnung in
ihren Grundfesten erschüttert wurde. Die
sozial-ethische Gebundenheit, die jeder wah-
ren Freiheit entsprechen sollte, hat man unter
der Herrschaft der Gewerbefreiheit im hohen
Grade vermißt; man hat die Freiheit nur
als das Recht des einzelnen aufgefaßt,
all das ungehindert zu tun, was
nicht ausdrücklich durch Gesetzes-Para-
graphen verboten ist; das Gefühl für die bei-
schränkte Freiheit der Mitmenschen ging ver-
loren, der entfesselte Erwerbsbetrieb blieb
Sieger. Der wirtschaftliche Liberalismus ent-
wickelte sich immer mehr zum extremen In-
dividualismus unter völliger Verkennung der
Gemeinschaftsformen in der Wirtschaft Das
freie Spiel der Kräfte hat sich nicht verwirk-
lichen laffen, weil den wirtschaftlichen Adacht-
mitteln und der Ungebundenheit des einen
Teils nicht die materietle Gleichheit und mo-
ralische Hemmungslosigkeit des anderen
Teils entsprach. Auch die gesetzliche Rege-
lung der Gewerbesreiheit hat versagt, weil
sie bloß als Schutz gegen staatliche (Eingriffe
in Die Freiheit wirtschaftlichen Handelns,
nicht aber als Schutz gegen die Beschrän-
kungen der Freiheit durch Private wirksam
geworden ist. Infolgedessen hat sich ein Pa-
rasitentum in der Wirtschaft breit machen
können; die Minderwertigen und Skrupel-
losen beherrschen vielfach das Feld, während
die Anständigen, Leistungsfähigen,Ehrlichen
in der Wirtschaft einen ausreichenden Schutz
vor« Auswüchsen der Gewerbefreiheit ent-
behren müssen. Die Mechanisierung der
Wirtschaft, welche im Zeichen der Wirt-
schaftssreiheit in « ungeahnten Ausmaßen
durchgeführt worden ist, ließ jede vernünftige
Rücksicht auf soziologische Zusammenhänge
vollkommen außer Acht; das Produktions-
volumen der Volkswirtschaft wurde wohl ge-
steigert, aber zu gleicher Zeit Millionen ar-
beitsfreudiger Menschen auf die Straße ge-
setzt und damit der Absatz der in gesteigerter
Menge erzeugten Güter, weil die Kau««kraft
immer mehr dahinschwand, erheblich einge-
schränkt.

Es wäre in höchstem Maße ungerecht,
alle Ursachen der gegenwärtigen Wirtschafts-
krisis den Auswüchsen der Gewerbefreiheit
zuschreiben zu wollen; aber es läßt sich nicht
leugnen, daß alle gemeinwirtschastlichen, kor-
porativen und berufsständischen Strömun-
gen unserer Zeit in betontem Gegensatz zum
liberalen Wirtschaftssystem, seinem Geiste
und seiner Ordnung stehen. Diese Erkennt-
nisverdient um der Wahrheit willen festge-
halten zu werben; denn die tiefste Not un-
serer Zeit liegt nicht im ,,Wirtschaftssystem«
an sich begründet. .

Geistige Haltung und Entwickelung.

Woher kommt es nun, daß die Bestrebun-
gen zu Gunsten einer gebundenen Wirtschaft
so große Erfolge aufzuweisen haben? Zwei-
fellos liegt die tiefste Ursache dieser Erschei-
nung in einem vollständigen Wandel der
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Wirtschaftsgesinnung Die ganze innere Hal-
tung des Menschen hat sich geändert, feine
grundsätzliche Einstellung zu den Grundpro-
blemen des Wirtschaftslebens ist infolge die-
ses Gesinnungswandels eine andere gewor-
Den. Denn zwischen der Art des Wirtschaf-
-tens und der geistigen Haltung des Men-;
schen bestehen innige CIlifechfelbegiehungen;
das Problem der künftigen Wirtschaftsver-
fassung hängt mit der inneren Struktur des
heutigen Menschen aufs engste zusammen-

Allerdings darf dabei nicht übersehen
werden, daß auch die Zahl der Mitliiufer,
welche das Prinzip der Bindungen bejahen,
täglich wächst, nicht weil diese ein-e geistige
Haltung besitzen, aus der her-aus ein Ge-
"innungswandel erklärt werden kann ; sie ha-.
sen vielmehr den ,,Zug der Zeit« rechtzeitig
erkannt und machen aus äußeren Gründen
der Zweckmäßigkeit die jüngste Entwicklung
der Wirtschaftspolitik zum Prinzip der Ges-
bundenheit eben mit, wie sie jede andere Bes-
wegung auch sich zu eigen machen würden«,;
wenn sie nur der Tagesmeinung entspricht-
Darüber hinaus steht jedoch fest, daß der-
Wille zur Selbstverantwortung und die
Freude am geschäftlichen Wagen in weite-.
sten Kreisen geschwunden ist. Aus Angst vor
Verantwortung suchen die Menschen Bin-.
Dungen, das Verlangen nach Schutz undf
Führung treibt sie in die Fangarme der Or-.
ganisation. ,,Organisati«on« scheint wieder
einmal das Zauberwort für alle Röte Der
Zeit geworden zu fein; aus Mangel an eige-.
ner Entschlußkraft greift man zum bequemen
Mittel der Ueberwälzung der Verantwor-
tung auf die bestellten Organe des Verban-
des, als ob die Organisation an sich schon die
Rettung aus allen Gefahren bedeuten würde,z
als ob sie allein Den wirtschaftenden Mien-.
schen Sicherheit in der Wirrnis der Zeit zu«
geben vermöchte Denn die Organisation bei-.
sitzt keinen (Eigenwert, sie bekommt ihr-en
Wert vielmehr von dem Wert oder Unwert
der Mitglieder, welche sie wie mit einemsz
Rahmen umschließt. Für jeden Einsichtigen
ist es klar, daß in diesem Rahmen nicht mehr,
an Werten liegen kann, als die in ihm ver-.
bundenen Menschen besitzen. Ob das Prinzip
der gebundenen Wirtschaft den hoch-.
geschraubten Erwartungen gerecht werden
wird, hängt also im wesentlichen von Dem »
Persönlichkeitswert derjenigen ab, welche in
ihr ihre Organisation finden.«

In diesem Sinne ist der Wert der Pers-.
sönlichkeit der Organisation voranzustellems
nicht aber umgekehrt, die Organisation dem
Werte der Persönlichkeit Gemeinschaftsfors
men verlangen Gemeinschaftsgeist. Nur jene
Formen der gebundenen Wirtschaft werdens
von Dauer sein, welche von echter Gemeine-;Ä
schaftsgesinnung getragen sind. Gelingt es
diese Grundlagen zu schaffen, so gehört die
nächste Zukunft der gebundenen Wirtschaft-J-
Aber es muß eine überzeugte ehrliche Ge-»
sinnung hinter dieser Bewegung stehen, Denn‘
klare Stellungnahme und zielbewußtes Hans-z
deln sind die Forderungen der Gegenwart
an die Wirtschaftspolitik. Zl
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Schlußbetrachtungen

Das Prinzip der gebundenen Wirtschaft
darf nicht das Prinzip der Vergewaltigung
sondern der sozialen, ausgleichenden Gerech-
tigkeit sein; es darf nicht dazu mißbraucht
werden, immer nur Ansprüche an Staat
und Gesellschaft zu stellen, ohne selbst für
die Gemeinschaft auch nur das Geringste
geleistet zu haben.

Auch die neue Zeit wird gut daran tun,
auf die freie Entfaltung der Persönlichkeit
nicht ganz zu verzichten; Art und Ausmaß
der Bindung-en, das richtig-e Mischungsvers
hältnis von Gebundenheit und Freiheit zu
sind-en, wird eine schwere Aufgabe staats-
männischer Kunst sein, welche der Fähig-
keiten ein-es Wirtschaftsführers nicht entraten
darf. Je weniger Spielraum hierbei reiner
Parteipolitik verbleibt, umso klarer, eindeus
tiger wird die Endlösung sein« Man hüte
sich vor allen Uebertrseibungsenz denn die
Geschichte der Wirtschaft beweist, daß Pe-
rioden des Zwanges von Perioden der Frei-
heit abgelöst werden. Die innige Verflech-
tung der deutschen Volkswirtschaft mit dem
Weltverkehr schließt alle wirtschaftlichen Bin-
dungen aus, die unserer Leistungsfähigkeit
auf dem Weltmarkte irgendwie behindern
oder beeinträchtigen

Klarheit und Zielsicherheit der Wirt-
schaftspolitik werden nur dann möglich sein,
wenn der Mensch bestimmend iiber der Wirt-
schaft steht, sie nicht einfach als Schicksal
hinnimmt. Ihre letzte Zielsetzung erhält sie
aus der Weltanschauung. Darum wird um
die Frage der künftigen Wirtschaftsverfass

_ sung noch ein härter Kampf geführt werden«
· Von der geistigen Haltung und Aktivität des f
JBiirgertums wird es abhängen, ob die Neu-

Z;Eintad-uug.
 

“Wim, ganz gleichgültig, welches Prinzip
sie verwirklicht, den Auffassungen und wohl-
verstandenen Interessen des Bürgertums ge-
recht wird.

wascher der Freien Herren-
n, Dameuschneiderinuuun Strehlen

· Im Anschluß an die Quartalsversamtm
lung am Sonnabend, den 9. Juli 1932 fand
die 400sJahrfeier der Schneiderannung zu
Strehlen statt. Herr Obermeister Koch, der
das Fest leitete, betonte in seinen Vegrüßungss
matten, daß das schwer darniederliegende Hand-
werk in der jetzigen Zeit fest zusammenhalten
müsse, um den Existenzkampf durchzuhalten
Auf die Begrüßungsrede des Obermeisters
folgte das Festlied "

Als Ehrengäste nahmen an der Feier teil:
Herr Dr. Schenke, als Vertreter des Magistrats
Herr Baumeister Kern, als Vertreter der Hand-
werkskammer; Herr Obermeister Schlums, als
Vertreter des Landesverbandes schliesischer
Schneider-Jnnungen, Herr Obermeister Auser,
als Vorsitzender des Jnnungsausschusses. Des
weiteren waren Vertreter der Schuhmacher-,
Wagner-, Metallarbeiter-, Friseur-, Samen-,
Bäcker-, Fleischer-, und Tischler--Jnnung an-
wesend. Der Gesellen-s und Gehilfen-Ausschuß
war gleichfalls vertreten.

Die Handwerkskammer Vreslau ließ der Jn-
nung einen EhænsMeisterhammer mit Wid-
mung überreichen, während der Landesver-
band schlesischer Schneiderannungen als An-
denken das Breslauer Rath-aus in Original-
Radierung widmete. Nachdem die Vertreter
der Behörden und «Verbände die Jnnung be-
glückwünscht hatten, hielt Herr Dr. Hoffmann-
sStrehlen einen sVortrag über die Entwicklung
dädJnnungsgeschichte der allgemeinen Beifall

Den Abschluß der Feier bildete ein Festme 

s« 365 s

Mahnsimngt
* Die Entrostuug und der Anstrich der

Wilhelmsbrücbe in einem waren ausge«ch
ben. Das niedrigste Angebot belief sich f
920 AM, das höchste auf ‚6.200 RMI

Tipfer-u.Ofensetzer-swmgsiunuus
Waldeuburn

* Am 11. Juli fand die Quartalsversamnv
lung der Töpfers u. Ofensetzersswangsinnung
des Kreises Waldenburg in Polsnitz statt.
Der Obermeister hielt einen längeren sVortrag
über die Gründung der Jnnung, begrüßt-e die
Erschienenen und besonders Herrn Fischer,
welcher vor 10 Jahren das Gründungsprotokoll
qeschrieben bat. Hierauf wurde das Protokoll
der letzten sVersammlung verlesen Es folgte
nun eine sehr angeregte Aussprache über Sub-
missionen und unlauteren Wettbewerb Es
wurde bekannt gemacht, daß sämtliche Lehr-
linge der Handwerkskammer gemeldet werden
müssen uud die Lehrverträge genau auszu-
füllen sind. Laut einstimmigem Beschluß wurde
an Herrn Gewerberat Geier-München ein
Glückwukischtelegramm zu seiner Hochzeit ge-
sandt. Ebenfalls wurde einem verehrten Mit-
gliede nochmals durch den Obermeistier die
besten Wünsche zu seiner Silberhochzeit aus-
gesprochen. Hierauf gab der Obermeister einen
Vericht über die in Vreslau stattgefunden-ei
sVorstandssitzung Fernerhin würde über die
)eiztechnischen Kommissionen gesprochen und
soll evtL später auch hier einmal ein solcher-
Kursus abgehalten werden.-Der Obernieister».
gab dann die Stundenlöhne einzelner schless1
sischer Städte bekannt und ebenso unsere ab
1. 7. cr. gezahlten Löhne. Es wurde noch be-
kannt gegeben, daß die nächste sVersammlung
wieder in Waldenburg stattfindet und wurde
gegen 15,35 Uhr die sVersammlung durch den
Obermeisicr geschlossen. ,
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am daø steiheitcichesnationate Bürgertum in Stadt

und Land, daø noch politisch zu deuten versteht-

TReichstagsabgeordneter Gotthard Sachsenberg spricht am Sonnabend, dem Zo. Juli 32

zum 20 Uhr (8 Uhr abends) in Breelau im Casino Reue Gasse 21, über das Themas
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Bekanntmaihungen

Gewerbeförderungsstelle -
der Handwertstammer zu Breslau.

1' Jn allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
lieher Vetriebsführung,« die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende
sieh jeder Handwerker an die Gewerbefördess
rungssielle der Handwerkskammen die ihm
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratenb zur Seite steht. Auskünfte und Gut-
achten, die völlig kostenlos sind. können auf
folgenden Gebieten eingeholt werden-

1.Materialfragen. ‑ṅ
Auskunfte über Wrrkstoffe, Angaben von
Bezugsquellen, Unte chung Von Vanstoffen,
Farben, Baden, Metallen Kleiderstoffen usw«

2. Fertigungsfragen.
Beratung bei Vetriebsumstellungen, Aus-
künfte über neuzeitliehe Herstellungsverfahs
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsbereehnungen, Ermittlun der Kosten für
eine Maschine bezw. Betrie sstunde. Anga-
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-
seheiben, Kraftbedarf und Größe der Motoren.

. .3. Verwaltungsfragen.
Einfache und leichtverständliche Buchführung,
Kalkulation. Ermittlung der Kosten für Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten. Ausarbeitung von BetriebssormulaiI
ren, Angabe von Literatun Beratung in
Weibes und Vatentangelegenheiten.
‚ Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungss
stelle der Handwerkskammen Vreslau II,
Blumenstraße 8.

Inuuugsausiihuß zu Breslau
Allgemeine Auskünfte jeder Art.

Syndikus W. Baranet: Täglich nach vor-
beriger telefonischer Verständigung. Bres-

lau, Sandstraße 10. Telefon 57334.

Rechtsauskiinftex
Rechtsanwalt Dr. Gießmann: Jeden Mon-
ing von 4——6 Uhr nachmittags im Vüro,

« Sandstraße 10. Telefon 57334.
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5—6 Uhn Junkernss

strasze 18. Telefon 26488.
Steuerberntungr

Vüeherrevisor und Steuer-·- Sachverständiger
Kühner Jeden Montag von 4——6 Uhr im

· Vüro. Sandstraße 10. Telefon 57334.
Versicheruiigstvefenr "

Direktor Ginil Heß: Täglich von 2——4 Uhr,
Breslau 18, Derfflingerstn 4. Telefon 81051.

Handwerkerhilfer
Direktion Breslam Täglich Gustav-Frehtags

straße 17 und Sandstraße 10· l.
Treuhandstseller

Er. Diedicke:
1. Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtssachen;
2. Einziehung von Forderungen;

· 3. Vergleiche Liquidationen, Auseinanders
setzungem Schiedsrichtertätigkeit.

iJrechstundezirtäglich außer Sonnabend von
5—7 U

"-s· Auf-keiften von Firma-,

Bezug-quellen,
M «- ‘ ' ‘ ‘

-4“
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I Mebefördeeuugøstelle der Hand-
werk-stammen Brei-lau 2, Blumen-

,.:sp amtie- ‘“ niesen 50151. 
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« Die Handwertstammer Breslau hat fol-
genden Personen Ehren-Urkunden verliehen-

Zuui 50 111br1ge11 s111eift1e1'iub111111111z
Paul Rheiniseh Vuchbinderehrenobermeisten

Wüsvegiersdorf
Alberz Strecke, Sattlernieisten Lichtenwalde,
Heinrich Glade, Schmiedemeisten Wohlau
Franz cäeinsplx Schuhmachermeisten Mittel-

wal
Robert HofdfniannH

111—8
Schmiedeehrenobermeisten

Schwe
Ernst Politz, Damensehnseidermeisten Hausdorf.
Adolf Hoffmann, Schmiedemeisten Stolz.
August Kirsch, Schuhmachermeisten Weißstein.
Josef Briegen Schneidernieisten Schweidnitz
Hermann Vettermann, Schmied-meisten Wü-

stiegiersdorf
Ewags Menzel, Schuhmachermeisten Sand-

rg. «

Zum 40 jährigen Meisterjubiläum
Hubert Güttler,

walde.
Otto Meißnen Kürschnermeisten Frankenstein.
KarlLiebig, stellvertretender Vackerobsermeisren

Weißstein.
Julius Walten Müllermeisten Dieban.
Robert Pohl, Müllermeistien Pronzendorf
Fritz Porrmann, Schneider-meisten Weißstaein
Ludwig Mädlen Malerineistsen NiedersHermss

Stellmaehermseisten Mittel-

dorf.
Karl Kitlaß, Schmiedemseisten Veckern.
Gustav Reim, Väckermeistien Powitzko.
Friegrieh Krause, Schuhmachermeisten Prie-

orn.
AlfredUSeifert, Bad Salz-

Wüstewalterss

Friseurmeisten

Ernst:rKnöhlen Frifeurmeisten

Wilhelm Hornig, Stellmaehermeisten Ams-

August Metznen Väekermeister,· Saarau.
Fritz Römer sen., Klempnermeiften Kamenz.
Johann Fleischer Väekermeisten Freyhan.
Heinrich Pappeln Schmiedeniieisten Tadelwitz
August Demuth, Schuhmachermeisten Ober-

Waldenburg.
Julius Scholz, Fleischermeisten Adr.«Herms-

dor
Martin Schulz, Schuhmachermeiften “Breslau.
Heinrichg Hohei, Schuhmachermeisten Waldews

bur
Karl Schneiden Schuhmachermeisten Weiß-

stset
Wilhelm 33m3, Wagnerobermeiften Steinau

a..d

311111 2öiöbrigeu Meisteriubiläumx
Adolf Fröslieh, Tapezierermeisten Viieg, “Bes

Vreslau
Paul Steinen Fleischerineisten Reichenbaeh
Erieh “Bleicher, Klempnermeisten Neiehenbach
Ernst Riegen Väekernieisten Dittsersbach
Karl Seholz,. Tischlermeisten Trebnitz i. Schl.
Heinrichk Meißnen Schuhmachermeisten Ober-

Mksg
Traugott Ludwig, Tischlermeisten Man-Hain
Oswald Seeliger Tischlernieisten Dittersbaeh
Paul Schramm, Schmiedemeisten Protzan.
Paul Kuras, Schmiedemeisten Grunau.
Gustiiv Mokros, Schuhmachernieistsen Aamss

au.
Paul Wallaseh, Schneidermeisten Schweidnih
Albert Parsiegla, Schneidermneister Oels.
Paul Dlugos, Schneidermeisten Ohlau.
Hermbcznn Geier, 3le:scherobiermeisten Trachens

kg

Zum 25 tahrigen Geschäftsiubiliimm
Paul Otremba, Väckermeisten Strehlen.
Carl Sprang, Schlossereibesitzen gBresäs’lau.
Heim. q23e11eic1), Schlossereibesitzen Veseslau.
Alois Nauen Schlossermeisten Vreslau.
Karl Böhm, Mühlenbesitzer Liebenau.
Julium Mirsehwa Seiler Stirb-1111111311113.
Theodor Jahnel Sattlerobermeisten Vrieg,

Bez. Vreslau.
eFleischereissJiihabenAnton Neumann

Schlaneh.
Emil Nawcath, Schiieideriiicisten Strahlen

Adolf Ulbrieh, Sattlereiianhaben

 

Otto Jakob, Schneidereiianhaben Strehlen. «
Neumarkn

Paul Hartmann, Wagenbauen Aeumartt.
Vruno Kluge, SattlereisJiihaber, Aeumarkt.
Vruno Kluge, Sattlereianhabsen Maltsch (O..
Wilhelm C2101111101, Friseurmeisten Markt-. W.

Bohra _ «

Fritz Seiligen Friseurgeschäftsanhaben Wei-
gels or

Max Menzel, Schmiede-Inhaber, Sehönheidh
Wilhelm Bischofs, Schmiede-Inhaber, Ditt-

mannsdorf. · ;
Josef Reinseh, Schmitmedeanhaber Stolz.
PeiiikwrHannig, Schmiede-Inhabern Lampers««

Alsred:Groegen Fleischereibesitzen Neu-Geis-

RoberotrwSchubern Schneidereianhab«.er Pei-

ster
Zurui251äbrigeu Tätigkeitsiubiläiumr

Traugott Schwarz, Obermuller Reindörfel i
Karl Piontek, Väckergseselln Vreslau. « i
Marie Kantnen üucbbiuberein‘liorarbeitefln',’

Vreslau.
Robert Münch, Maurerpolien Breslau.

Schlesifehe Meisterkursei

Verzeichnis der Kurse 1932/33.
“r Tageskurse mit vollem Tagesunterriehte

Zwei Wochen Sauer:
Tischler, Flächenbehandlung b. 15; 8. —-—27. 8.

Vier Wochen Dauer:

 

 
 
   

 

Buchbinder 29. 8.——24. _9.
Buchdrueker« 29. 8.-å—22-l. 9.
Damenschneiderinnen 1. 8.—27. 8..
Damenschneiderinnen - 29. 8.—2!1. 9.
Damenschneiderinnens 2. 1.—528. 1'.
Damensehneiderinnen 30. 1·—25. 2.
Gas-u-. Wasserinstallateure 27. 2.—-25. Z-
Herrensehneider 1. 8.—27· 8.
Herrenschneider 29. ‘8.—-24. 9..
Herrensdhneider 2. 1.—28.' I.
Herrenschnseider -30. 1. ——-25. 2..
Klempner 2.1.—28. «-
Maler 21.11.——17. 12.
Maler 2.1.—28. 11'.
Maler 30. 1.—25. 2.
Schlosser -21. 11.—17. 12..
S r)il.)t«ciachel’ 1. 8.—-27. 8«
SJüJmaaekch 2. 1.—26. r-

S )u)maehenorth. Oberturf. 29. 8.—24. 9.:
Steinmetze 21.11—.17. 12.
Tischler 21. 11.—17. 12.:
Tischler 2. 1.—28. »L-
Wäseheschneiderinnen '3. 10.-29. 10.

Sechs Wochen Dauer: -
Elektroinstallateure - 30. 1.——11.
Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundenr
HalbjahrssVollkurse:

von Anfang Oktober bis Ende März an 3
Wochenabenden ;-.. 18 bis 21 Uhr für]
Vuchbinden VuchdruckenElektroinstallateurns
Gas- und Wasserinstallateure, Klempnen
Malen Schlossen Schuhmacher und Tischler.
Vierteljahrs--:Sonderkurse
OktobersNovember-Dezember,« Januar-Fe-

bruar--Mär3 an 2 Wochenabenden von 18
bis 21 für Herrenschneider (Zuschneiden),-
Damenschneiderinnen und Wäscheschneidessi
rinnen (Schnittzeichnen).
Wanderkurse und Sonderkurse

nach Bedarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Orten.

Die Leitung der Schlesischen Meisterkursej
zu Breslau 1, Klosterstraße 19/21.

Persönlich-.es

Malrmeiste r T-urekG-- lleuau.
* Am 21. Juli d. J konnter Herr Maler-·

meister Alois Turck in Gellenain Kreis Glatz«
das 25 jährige Befiel-en seines Betriebes »sei-
ern. Jm Juli 1907 hat er sich nach dem vor-

:c«;:n Gewerbeschein selbständig gemacht-
Dem Jubilak unsere besten Gliickwünsche.

 



Zwang-sinnng für das DumesusehireidereisGes
werde für den Stadt- und Landlreis Brieslaw

« Mitglieder, welche bereit sind, sich an einer
. Herbst-Modenschau

zu—bet-eiligen, werden gebeten, sich bis spä-
testens 15. August 1932 im Jnnungsbüro,
vorm. zwischen 8 und 12 Uhr zu melden.

Interessen-Versammlung wird nachher ein-
berufen.
Im Auftrage: Jdas Hein, Obermeisterin
 

Tapezier n und Deborateur - Zwangs - Jnnuug
zu Breslau. .

* Meldungen zum Herrenausflug sind, bis
zum 5. August cr. an das Jnnungsbüro zu
richten. .

Der Vorstand-
Otto um, Obermeifher.

Freiwillige Sterbe- unD Unterstützungstasse
der Zwangsiunuug

für das Damenfchneiderei-Gewerbe
für Den Stadt-· und Laudkreis Vreslau.

* Unser Sterbekassenmitglied,s Damenschneis
dermeisterin Frau Martha Gutsmann ist ge-
storben. Wir bitten den Umlagebeitrag für
diesen (17.) Sterbefall baldgefälligst an die
Snnung einzusenden. .
.-Jm Auftrage: Paul Vogt, sVorsitzenden

Ausfrhreibungeu
* Sie Ausführung von Maurerarbeiten im

-S·parkassengebäude, Roßmarkt 7/9 soll öffent-
lich verdungen werden.
sDieBedingungsen usw. liegen im Hochbau-

amte"· 2, Vlücherplatz Nr. 16, Alte Börse,
Zimmer Nr. 174 von Montag, Den 1.
August 1932 ab zur Einsicht aus und und
können —- soweit der Vorrat reicht — gegen
Erstattung der Selbstkosten von diesem be-
zogen werben.

Verschlossen-e mit dem Namen des- Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschnift der-

z« hene Angebot-e sind bis Donnerstag,
11. August 1932, vorm. 11 Uhr ebenda ab-

·eben, woselbst auch die (Eröffnung Der An-
ge ote zur angegebenen Stunde in Gegen-
wart der Bieter erfolgt.
« Breslau, den 25· Juli 1932.

Die Stadtbuudeputation.

 

 

« . * Sie Erd-, Beton-, Eisenbetonss und Iso-
,;lierungsarbeiten einschl. Materiallieferung
« beim Umbau der Tierkörperverwertungsanlage
» ausdem städtischen Schlacht- und Viehhof sol-

« ten öffentlich verdungen werben. « '
Die Bedingungen usw. liegen im Stadt-

bauamt H. 3, Siebenradenohle 9, immer 1,
zur-Einsicht aus, von wo auch »bschriften
der Verdingungsunterlagen zum Selbstkostens
preise von 1.30 RM —- solange der Vorrat

‚reicht —- bezogen werden können·

T Verschlossen-e und mit vorschriftsmäßiger
IAufschrift versehen-e Angebote sind bis

-Mittwoeh, den 10. August 1932,- vorm. 9 Uhr
an das Stadtbauamt H. 3, Siebenradeohle 9,
Zimmer 6 einzureichem wo auch die Oeffnung
Der Angebote in Gegenwart Der erschienenen
Bieter erfolgt.
Es kommen aber nur ortsansässige Bieter

in Frage·
Breslau, den 25. Juli 1932.

Die Stadtbaudeputatiou.

" Die Aus ührung des Brauchwasserkanals
an der Nicht ofenstraße für den Baublock 10
soll vergeben werben.
Die Bedingung-en liegen im Büro der Kana-

lisationswerke, Wallstraße 1 ll, aus. Sie kün-
nen auch, soweit der sVorrat reicht, gegen
Zahlung von 1.-— Mark bezogen werden«
Die Angebote sind bis Freitag ‚Den 5. Au-

gust 1932, 10 Uhr, an das genannte ‘Büro ein-
„reichen.
. Breslau, den 26. Juli 1982.".

Die Stadtbaudeputation  

· Die Aeupflasterung der Sadebeckstraße
nördlich der Kospothstraße, soll nach den«im
Städt. Tiefbauamt 2, cBlücherplatz 16 lll, Zim-
mer 159 b, auslie nden Bedingunaen ver-
sweise-Herden Er ältlich gegen Zahlung von

Angebote sind dem Tiefbauamt 2, Vlücher«
platz 16 III, Zimmer 159 c, bis Mittwoch,
den 10. August 1932, vorm. 10 lthr, einzu-
reichen. S. 2 S. 2/12.

Vreslau, Den 27. Juli 1932.
Sie Stadtbaudeputation.  
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Saß öffentliche Ansehen des Handwerks
Von Dr.

* Sa aber die meisten Mensch-en für wis-
senschaftliche Gedankengänge nicht allzuvisel
übrig haben, wird man von seiten des Hand-
werks aus versuchen müssen, den breiten
Schichten die Bedeutung des Handwerksan
viel naheliegendere Art klar zu machen, um
ihnen so ander-e Begriffe über die Bedeutung
des Handwerks beizubringen Vielleicht kann
man das am schnellsten so tun, daß man
ihnen einmal einen Tageslauf in seinen fort-
währenden unvermeidbarsen Beziehungen zur
handwerklichen Arbeit klar macht. Nian
spreche etwa folgendermaßen zu femandem,
der noch an der Unwegdenkbarkeit des Hand-
werks in unserem Leben zweifelt: »Wenn Du
früh aufstehst, lieber Freund, dann steigst
Du aus einem Bett, das der Tis ch le r her-
gestellt hat und in das die Matratzen des
P olsterers eingefügt wurden. Du fährst
dann in Deinen Anzug, der, wenn er gut ist,
vom Maßsschneider gemacht wurde und
in die Schuhe, die der S ch u h m a ch e r her-
gestellt oder zum mindesten besohlt hat. Wenn
Du Dich-dabei in Deinem Zimmer umblickst,
siehst Du die Arbeit des Malers oder des
Tapezierers an der Wand, schaltest die
Lichtsanlage ein, Die Der E le ktr o m o n te ur.
gelegt hat, putzt Dir die Zähne mit einer
Bürste, die ein B ü r ft e n m a ch e r lieferte
und entnimmst dazu das Wasser aus ein-er
Leitung, die der J n st a l l a te u r legte. Wirfst ,
noch schnell einen Blick aus dem Fenster,
bessert Scheiben der Glaser einsetzte und
stellst bei der-Gelegenheit fest, daß das ganze
Haus überhaupt von oben bis unten eben
von Bauhandwerkern hergestellt ist.
Dann setzt Du Dich an den Frühstückstisch
und ißt das Brötchen des"Bäcke-rs, wo-
möglich mit einem Wurstbelag vom F l eisi-v
s cher, entfaltest dabei die Morgenzeitung,
die der Buchdrucker während der Nacht
herstellte und gehst dann schließlich über die
Straße, die der Steinsetzer gepflastert
hat, in Deine Arbeitsstätte So begleitet
Dich von früh bis abend von Deiner Jugend
bis zu Deinem Alter die Arbeit des Hand-
werkers solange-, bis der T isch ler Dir Dei-
ne letzte kleine Wohnung gezimmert hat und
Du auf dem vom Stellm acher hergestell-
ten Wagen zur letztenNuhe gefahren wirst.
Aber selbst nach Deinem Tode sorgt noch ein k
Handwerker für Sich, Der Steinmetz, der
durch seine Arbeit das Andenken an Dich
der jungen Generation bewahrt. Ebenso wie
wir uns nicht besinnen, daß wir bei jedem
Atemzug Sauerstoff einatmen, ebenso unter-
lassen wir es, nachzudenken, da wir auf
Schritt und Tritt auf die Arbeit s Hand-
werkers angewiesen sind. -

Vielleicht ist es in diesem Zusammenhange

erlaubt, im gegenwärtigen Goethejahr auch
ein Goethe-Zitat zu gebrauchen- Wir mei-

nen nämlich, daß das, was im zweiten Seil
« des Faust der Chor der Holzfäller von sich·

S to b r a w a - Breslau.

absetzbar sind. 

(F0Vtsetzung). „

sagkz das ganze Handwerk den anderen- Bek-
«rufsständen von sich sagen kaum

"Des’ seid belehr-et, .

daß Jhr erfröret,

wenn wir nicht schwitzten.

In dem Kampfe um die Erhöhung De?
handwerkliäien Priestiges bietet uns .· gerade
die verzweifelte gegenwärtige Wirtschaftslag-
die Möglichkeit, die Bevölkerungim hand-
werksfreundlichen Sinn-e zu beeinflussen..·
Denn die furchtbare.Ar»beitslosigkeit, die

gegenwärtig schon sein Viertel des deutsch-en
Volkes umfaßt, und auchdie noch tätigen
Volksteile durch den eintretenden Kaufkraftz
ausfall in Mitleidenschaft zieht, ist der sicht-
barste Ausdruck und die bedauerlichstse Folge
der allzu schroff-en Abkehrungder Wirtschaft
von der handwerklichen Produktionsform
Wir haben nämlich in Deutschland in

Nachahmung der amerikanischen Wirtschaft
unserer Produktion außerordentlich starkm«e-
chanisiert u:":d dadurch Arbeitskräfte ingroe
ßem Ums «uge erübrigt. Leider aber wir diese
Ersparung von Arbeitskräften nicht verbun-
den mit einer außerordentlichen Verbilligung
der Produkte, so daß der durch Arbeiter-ent- .
lassungen eingetretene Kaufkraftausfall nicht
ausgeglichen wurde .
In Abkehrung von der handwerklichen

Arbeitsweise also haben inzwischen die einj-
zelnen Industriebetriebe in ihrem Streben
nach Ausdehnung und Steigerung der Pro-
duktion und Senkung der Lohnkosten ihre
Arbeitnehmer weitgehendst durch Maschinen
ersetzt und damit tatsächlich zum Teil eine
Ergöhung des Gewinns erreicht. .. ‑ ‚.

iese betriebswirtsschaftlich richtige Maß-
nahme . des Einzelunternehmers wirkt si .
aber gegenteilig aus, falls alle großen Pro
duktionsbetriebe - derart vorgehen; denn
Produktion ohne entsprechenden
Konsum ist Unsinn; der Konsum wird
aber vor allem durchdie zahlreichen Arbeit-
nehmer geschaffen. Diese sind jedoch durch die
CJZiechanifierung zum großen Teil Unterstü- «
izungsempfänger, D. h. zu schwache Konsu-
menten geworben, so daß Die Produzenten
ihre Produkte nicht mehr genügend absetzen
önnen . . . -. . .
So haben wir die unsgeheuerlicheErschei-

nung vor uns, daß große Menschenmassen
info ge der Jndustrie-alis«·erung dürftigst da-
hin leben müssen, während Waren aller Art
in Hülle und Fülle vorhanden und nicht

 

Man kann diesen Zustand auch von einem
anderen Gesichtspunkte aus ansehen und
ihn dann als »Uebervölkerung« ansehen.
Menschenüberfluß aber nicht, weil wir
Mangel an Lebensgütern haben, sondern
weil wir in Sachgütern ersticken, die erzeugt
sinds ohne daß durch diese ihre Erzeugung
Kaufkroft gesch:ffen wurde. —

sSchluß folgt).



aus der Geschichte der Handwertslehrei - «
als Rmidsmikbortrag bei Der Schlesischen Funkstunde gehalten.

Von Dr. Maciejewski

* Man spricht im täglichen Leben oft
von Handwertern und Gewerbetreibenden
pund neigt nicht selten zur Ansicht, daß sich
beide Begriffe im großen und ganzen mitein-
ander decken. Doch ist dem, streng genom-
men, nicht so. Der engere Begriff des Hand-
werks ist genau dem weiteren Begriff des
Gewerbes gegenüber abgegrenzt und zwar
hauptsächlich dadurch» daß im Handwerk
eine Mindestlehrzeit von drei Jahren als
Voraussetzung für die Zulassung zur Gesel-
lenprüfung gessen-lich vorgeschrieben und ge-
nau festgesetzt ist, wer überhaupt Lehrlinge
anleiten darf. Wir haben auch in ander-en
Berufen, z. B. im Handelsgewerbe und in
der Industrie eine Lehrzeit, aber ihre Dauer
unterliegt letzten Endes einer Einzel- oder
tariflichen Vereinbarung, trägt somit einen
privaten Charakter und ist nicht Vorbedin-
dung einer im Gesetz vorgesehenen Prü-
fung. Die Tatsache nun, daß für die Hand-
werlslehre besondere gesetzliche Bestimmun-
gen bestehen, beruht darauf, daß man die
jahrhundertlangen Erfahrungen, die sich das
Handwerk gerade durch die Handhabung sei-
nes Lehrlingswesens erworben hatte, auch
in der Neuzeit nicht missen konnte und sie
zum Wohle seines Nachwuchses größten-
teils in der Reichsgewerbeordnung gegen
Ausgang des vorigen Jahrhunderts veran-
kerte. Ja, der Entwurf zum Berufsausbil-
dungsgesetz, das wie der Name sagt, die ge-
samte gewerbliche Ausbildung einheitlich re-
geln soll, hat in feinen Grundsätzen die der-
zeitigen Bestimmungen über die Handwerks-
lehre übernommen, ein Zeichen dafür, daß
sie nicht nur für das Handwerk zweckmäßig-
sind, sondern auch für die gesamte Wirtschaft
ihre Berechtigung haben müssen. Wenn eine
Einrichtung von einem derart ehrwürdigen
Alter noch heute brauchbar ist, dann er-
scheint es durchaus angebracht, gerade für
unsere Jugend, die selbst einen gelernten Be-
ruf ergreifen will, einen Rückblick auf die
Geschichte dieser Einrichtung zu werfen und
Vergleich zwischen dem Einst und Jetzt zu
ziehen. So manches, was man allzuleicht
für lächerlich zu halten geneigt ist, wird
man verständnisvoller betrachten, wenn man
die inneren Zusammenhänge zu erkennen
und den fittlichen wie wirtschaftlichen An-
schauungen der vergan enen Zeiten ehrlich
Rechnung zu tragen si bemüht.

Lehrlinge, D. h. solche Personen, die ir-
gendeine Hand- und Kunstfertigkeit erler-
nen wollen, wird es zu allen Zeiten und bei
allen Völkern gegeben haben, so auch im
deutschen Handwerk, selbst in dem Stadium,
wo es noch ausschließlich an den Königs-
und Herrenhösen von Unfreien ausgeübt
wurde. Es dürfte aber mehr in dem eigenen

" Ermessen des Einzelnen gelegen haben, bis
zu welchem Grade der Vollkommenheit er
in seinen Kenntnissen und Fertigkeiten ge-
langen wollte, um sich praktisch zu betätigen.
Von irgendeinem geregelten Lehrgange konn-
te wohl nicht die Rede gewesen sein, ge-
schweige denn von dem Nachweis einer er-
langten Befähigung. Bestimmt wird es
gleichfalls nicht anders gewesen sein, als das
zur Zeit der Städtegründungen von allen
Seiten Handwerker in die entstehenden Sied-
lungen zusammenströmten. »weil ja jeder,
der in die jungen, anwachsenden Ansied-
lungen zog, nach dem Grundsatze der freien
Kunst jede Hantierung treiben konnte, ohne
von anderen darin behindert zu werden. Da 

wurde nicht lange gefragt, wo und wie er
zelernt hatte. Und auch später, als sich die
Handwerker zu organisieren beginnen, be-
timmen die Ordnungen nur, daß, wer das
Handwerk treiben wolle, es auch mit der
Hand müsse wirken können.«
Mit der fortschreitenden Festigung der

städtischen Verhältnisse setzte auch der Drang
zu einer möglichst einheitlichen und straf-
fen Organisation der einzelnen Handwerker
ein. Wir dürfen nicht vergessen, daß die
Stadtverwaltungen dafür, daß sie den ein-
gewanderten Handwerk-ern persönliche Frei-
heit und die Sicherheit ihres Absatzes si-
cherten, von ihnen als Gegengabe die ein-
wandfreie Deckung des täglichen Bedarfes
der Bewohner der Stadt wie des« umlie-
genden flachen Landes forderten, daß also
niemanden daran gelegen war, Personen,
die ihr Handwerk nicht verstanden, zur Be-
darfsdeckung heranzuziehen. Da überdies die
Handwerker auch den Kern der städtischen
Militärmacht bildeten, mußten die Städte
von sich aus nur das größte Interesse daran
haben, einen gesunden und zuverlässigen
Handwerkerstand zu erhalten, Der nicht der
Gefahr ausgesetzt war, durch dauernden Zu-
zug von Elementen aller Art in seiner wirt-
schaftlichen und damit auch bürgerlichen Exi-
stenz erschüttert zu werden« Aus diesen
Gründen dürfte man darauf gedrungen ha-
ben, als Voraussetzung für die spätere Aus-
übung eines selbständigen Handwerks, die
Zurücklegung einer Lehrzeit zu fordern, d. h.
einen Lehrztvang einzuführen. So finden wir
im Jahre 1304 den Lehrzwang für Müller,
Hüter und Gerber in Zürich und zwar
»zum Nutzen der Stadt« eingeführt. Bereits
in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts
sind in einem Nütnberger Handwerksstas
tut bei einer ganzen Reihe Von Handwer-
ken »Lehrkn-echte« aufgeführt. Die erzbischöf-
lich Mainzische Ordnung für Gerber und
Sattler in den oberrheinischen Städten vom
Jahre 1597 hebt hervor, „beiDe, Gerber und
Sattler, bei gedeihlicher Aufnahme zu er-
hatten, um ihnen durch andere unerfahrene
Stümper das Brot nicht vom Munde weg-
nehmen zu laffen“. »

Die Bedingungen, unter denen die Auf-
nahme als Lehrling erfolgen konnte, waren
bedeutend schärfer als heutzutage, ja so
scharf, daß sie für unsere Zeit unverständlich
sind. Wir müssen jedoch die damaligen Ver-
hältnisse berücksichtigen: ständische, wirt-
schaftliche und militärische Gesichtspunkt-e
waren es, die eine strenge Auslese unter den
Anwärtern für den späteren Meisterstand
forderten. So werden wir es eher verstehen,
daß nur der als Lehrling Gnade vor den
Augen des Handwerks fand, der männlich-en
Geschlechts sowie von ehelicher und freier
Geburt war.
Das männliche Geschlecht war nicht im-

mer Vorbedingung. Bei einer ganzen An-
zahl von Handwerken, u. a. in der Seiden-
spinnerei, Hutstickerei, Garnmacherei, Gold-
spinnerei, Bortenwirkerei, Kartäts mache-
rei finden wir anfangs und zum il bis in

16. Jahrhundert hinein Mädchen als
Lehrlinge beschäftigt; jedoch wurden sie all-
mähli gänzlich, zuletzt durch obrigkeitliche
Verordnung aus den Werkstätten verdrängt.
So besagt eine Nürnberger Ordnung vom
Jahre 1601 kurz und nicht minder drastisch,
daß von diesem Jahre keine ledige Magd
noch sonst eine Weibsperson mehr zum Ler-
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ganz unerhörten Mißbrauch mit dieser

 

nen angenommen werden soll, »weil ande-
renfalls jede Dienstmagd oder auch ledige
Dirnen, die bei ihrer Herrschaft nicht gut
thun wollten, sich auf dieses Handwerk legten
und es hernach in Winkeln betrieben, son-.
dern lediglich Jungen und Mannspersonen."

Sehr streng wurde» der Nachweis der ehe-.
lichen Geburt gehandhabt Wenn wir dies
heut als eine unbillige Härte empfinden, so.
dürfen wir nicht vergessen, daß den strengen
Anschauung-en der damaligen Zeit auch das
Handwerk Rechnung tragen mußte,. wollte
es hierin nicht als aufstrebender Stand hin-
ter den anderen Ständen zurückstehen und
Einbuße an Ansehen und Geltung erleiden.
Ein Sprichwort der damaligen Zeit sagt:
»So rein sollten die Handwerker fein, als
wenn sie Tauben gelesen hätten.“

Ferner wurde verlangt, daß ‘Der aufzuneh-
mende Lehrling »der deutschen Zunge« anges-
höre, d. h. deutschen Ursprungs sei. Durch
diese Bestimmung, die hauptsächlich im Nor-
den und Osten Deutschlands Geltung hatte,v
sollte verhindert werden, daß Wenden und;
Slaven. die als unfrei galten, in das Hand-.
werk aufgenommen wurden.

Hiermit kommen wir zu einer Forderungit
die uns heut im Zeitalter der persönlichem
Freizügigkeit unverständlich ist und überaus
lächerlich anmutet, nämlich der Forderung
der freien Geburt. Was aber bereits hinsicht-
lich. des Erfordernisses der ehelichen Geburt
gesagt worden, gilt hier im verstärkten Aus-.
maße. Nicht das Handwerk aus sich heraus;
hatte als etwas Neues diese Bedingung ges-.

 

stellt, sondern die damalige Welt machte die-
sen scharfen Trennungsstrich zwischen sreienf
und unfreien oder „unehrlichen“ Personen
ja ganzen Ständen. Mit einem persönlichen
Makel dürfte übrigens die Stempelung zw·
einem »Unfreien« nichts zu tun gehabt ha-
ben, vielmehr war es die Tatsache, daß Die
Angehörigen dieser Berufe, z. B. Müllersc
Bader, Schäfer, Zöllner, Nachtwächter u. a.
m. ursprünglich und zur Zeit der Zünfte
vor allem noch auf Dem flachen Lande Hörige
oder Zinsleute der Grundherren, den Kir-
chen und Klöster zinspflichtig, also persön-
lich nicht unabhängig waren. Nur so allein«v
kann man m. E. die Abneigung gegen ganze
Stände als unehrlich erklären, weil man;
fie eben als unfrei noch von früher her ans-
sah". Ohne weiteres soll dabei zugegeben wer-
Den, daß man vor allem in späteren

 

Zeitw-
For-.

derung getrieben um sich unliebsamettr
Zuzug vom Leibe zu halten.

Eine Maßnahme, die sehr neuzeitlich an...
klingt, haben -wir im Laufe der früheren
Jahrhunderte des öfteren zu verzeichnen: Die
Lehrlingssperre. Hauptsächlich im Interesse
der Erhaltung eines ausreichenden Na
rungsstandes des Handwerks ließen die städtiss
schen Verwaltungen wiederholt einen soge-
nannten Stillstand in der Aufnahme von«
Lehrlingen eintreten. So trat z. B. in Nürn-
berg bereits um die Mitte des 14. Jahrhun-
derts »für die Täschner ein Stillstand aufl
10 Jahre ein, für die »Fleischleute« auf 5'
Bahre, bei den Mäntelern, Riemen-·
fchneiDern, Beutlern und Nadelbeinmachern
auf 10 Bahre, bei den Niesserern und Reu-
ßen (Altflickern bei den Schuhmacher-n) so-
gar auf 20 Bahre.“ Bei den Knopfmachem
wurde eine solche Lehrlingssperre im Jahre
1750 sogar auf die Dauer von 25 Jahren
verhängt.

Hatte der zukünftige Handwerksjünger all
diese Hindernisse nun glücklich genommen, so
stand seiner Aufnahme in das Handwerk
nichts mehr entgegen. Jch betone ausdrück-
lich, Aufnahme in das Handwerk. denn das



Eingehen eines Lehrverhältnisses bedeutete
ja nicht etwa nur den Abschluß eines pri-
vaten Anternvertrages zwischen Meister und
Lehrling, sondern Darüber hinaus Einverbeis
bung in die Zunft und damit in den Hand-
werterstand Der Lehrling wurde ja ein Mit-
lied eines Standes, der selbstbewußt neben
dem Ritter- und Patrizierstand seine Stel-
lung behauptete, er sollte sich dieser Verant-
wortung Voll bewußt fein, wurde dafür aber
auch von der Zunft geschützt und betreut, Der
Meister stand ihm nicht als Vertragspart-
sner allein gegenüber, sondern war seiner
sannst verantwortlich für seine sittliche und
« rufliche Ausbildung
So wird es auch verständlich, wenn die

Aufnahme des Jugendlichen vor der Zunft
einen ganz besonders feierlichen Charakter
trug. Von seinem Vater oder Vormund ge-
führt, erschien der Lehrling zur ,,Aufdingung«
vor der geöffneten Jnnungslade, um die sich
alle Meister, nicht selten auch die Gesellen,
versammelt hatten. Nachdem nochmals sein
Geburtsbrief geprüft und Umfrage gehalten
worden war, ob Nachteiliges gegen ihn vor-
läge, wurde er unter feierlichem Hinweis
auf seine Pflichten dem Lehrherrn und der
ganzen Zunft gegenüber endgültig durch
Handschlag aufgenommen, woran sich in der
2 egel noch ein Schmaus anschloß, der beider
dem Lehrling oft erhebliche Kosten verur-«
sachte.

Mit der Zahlung eines Lehrgeldes wurde
es verschied-en gehalten; in Der Regel bestand
ein gewisses Verhältnis zwischen Dauer Der.
Lehrzeit und Erlegung eines solchen. Die
Lehrzeit schwankte zwischen drei und fünf
kJahrenz bei vier- und fünfjahriger Lehr-
dauer wurde allgemein ein Lehrgeld nicht
verlangt, wobei allerdings auch hier Aus-
{nahmen zu verzeichnen sind.

Die Einst-ellung als Lehrling bedeutete für
diesen ein vollständiges Aufgehen in dem
Haushalte des Meisters, wie wir es heute
EzaS. noch im Nahrungsmittelhandwerk wie
auch auf dem flachen Lande vorfinden. Der
Meister trat in jeder Hinsicht an Stelle des
Vaters, der Lehrling wurde in die Familie
mit einbezogen. Sollt-e doch der Lehrherr aus
dem Jungen nicht nur einen tüchtigen Ge-
2 llen, sondern auch einen tüchtigen Mien-
chen überhaupt machen, d. h. er war auch
r feine sittliche Entwicklung außerhalb der

eigentlichen Berufszeit verantwortlich. Der
Lehrling war damals wie heute zu Folgsam-
keit, Fleiß, Treue und anständigem Betragen
dem Meister, der Misterin, überhaupt jeg-
licher Person, von denen er Unterricht er-
hielt, verpflichtet. Verstieß er wiederholt ge-
gen diese vier Kardinalpflichten, so wurde er,
gleichviel, ob er nur kurze oder lange Zeit
gelernt hatte, des Handwerks verlustig und
konnte nicht mehr zugelassen werden. Ueber-
dies konnte der Vater des Lehrlings noch
Zur Zahlung einer Buße herangezogen wer-
den, was namentlich Dann meistens der Fall
war, wenn der Lehrling ohne Ursache die
Lehre verlassen hatte. Traf den Mister die
»Schuld so mußte er der Handwerkslade eine
Buße zahlen, in schwerer-en Fällen konnte
der Lehrling den Nest feiner Lehrzeit bei ei-
Item anderen Mist-er auslernen, während es
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Statt besonderer Anzeige

Nach kurzem Leiden entsd1lief am Mittmod1, den 27. Juli 1932
sanft der frühere Mitbesitzer unseres Unternehmens

Herr Albest Haselbach
Über 50 Jahre war er an führender Stelle mit unermüdlidiem

Fleiß und größter Gewissenhaftigkeit tätig. Seine großen Verdienste
um das Gedeihen unserer Firma werden ihm nie vergessen werden.

Brauerei A.Haselbach, Namslau
« .
 

folgte. Jetzt winkte die Zeit, wo zum Wan-
Derftabe gegriffen wurde, um die weite Welt
und weiter-e Handfertigkeiten im Handwerk
kennen zu lernen.

Diese festgefügten Formen und Ausbil-
dungsmethoden, die jahrhundertelang in Gel-
tung war-en, wurden mit Einführung der
Gewerbefreiheit zu Beginn des vorigen Jahr-
hunderts, jäh unterbrochen und abgelöst von
einer schrankenlosien Freiheit, die es jedem
geftattete, ohne Nachweis sein-er Befähigung
nicht nur ein Handwerk auszuüben, sondern
vor allem auch Lehrlinge anzuleiten. Die
Folgen hiervon waren aber so verheerender
Natur, daß sehr bald den leitenden Gewalten
die Erkenntnis ausging, im Interesse der
Jugend das Gute, was die handwerkliche
Lehre an sich hatte, wieder aufleben zu lassen·
Das ganze vorige Jahrhundert war eigent-
lich ununterbrochen von derartigen Wieder-
belebungsversuchen ausgefüllt, die gegen Be-
ginn des 20. Jahrhunderts zur Einführung
des »kleinen Befähigungsnachweises« im
Handwerk und zur einheitlichen Regelung
des Lehrlingswesens führte, wie sie heute
noch gehandhabt wird.

Briefkaften
* Herrn 3. G. in Siameny Sie sind be-

rechtigt, von den Erben Entschädigung zu
verlangen für die dem Verstorbenen gewährte
Wohnung, Ruft, Pflege und die fonftigen Auf-.
wendungen. Mietsansprüche unterliegen der
vierjährigen fVerjährungsfrist Sie können also
die Miete verlangen für die Zeit vom 1. Ja-
nuar 1928 ab. Die übrigen Ansprüche ver-
jähren in 30 Jahren. Daher sind Sie be-
rechtigt, ldie Entschädigungauch für die letzten
12 Jahre zu beanspruchen, während der Sie
den fVerftorbewen unterhalten haben, ohne daß
Sie hierzu verpflichtet gewesen wären. Sie
können auch bei dem zuständigen Amtsge-
richt ldie Einsetzung eines Nachlaßverwalters
beantragen, und diesem Ihre Ansprüche an-
melden, sofern der Nachlaß überschiuldet ist.
Auch haben Sie die Möglichkeit, den Nach-
laßkonkurs anzunielden. Erben, welche die
Erbschaft nicht ausgeschlagen haben, haften
dem Gläubiger des Erblassers. Auch sie kön-
nen die Einsetzung eines Nachlaßverwalters

dem ersten geht bei Strafe unteaagt sowie die Eröffnung des Mchlaßkonkurses bei
wurde, einen an Lehrling einzustel Ge t beantragen 33ern Siiirfvorgeberbanb ge-

311 Diefen im allge; genii er beschränkt sich die Haftung des Erben
meinen Die handwerrliche Beine, is die ß- Mär Hätt-Hätt III-USE WINDFAH-
”kann: Stunde anbrad), wo 1mm 1er: übergehend in Kuslicher Gemeinschaft ge-
slichsten Zeremoniendie Losspoechung des
Reining? nnd feine Erhebung indesden Ge-
Fickestand Iunter Ueberreichung desLehr:

Wie-lieber Gesellenschenke«·e  lebt,oder ihm ohne Verpflichtung oder ohne
entspvechende Gegenleistung, wenn auch in Er
wartung einer Zuwendung von Todeswegen
unterstützt und gepflegt haben, können den

Ersatz verweigern, soweit und solange die
Geltendmachung ihnen gegenüber eine beson-
deoe Härte wäre nDieser Nachweis Dürfte
Ihnen wohl gelinge «

Jedes gerichtliche Verfahren ist, wie ja all-»
gemein unb hinlänglich bekannt, mit erheb-s
lichen Kosten verbunden, und man soll daher
nach Möglichkeit jede Berührung mit dein-
Gericht vermeiden. Infolgedessen empfehlen-
wir Ihnen, zu versuchen, sich mit dem Für-«
sorgeverband zu einigen. An dieser Einigung
aber müßten sich auch praktischer Weise die
Erben beteiligen (unverbinDlicht)

Shndikus W Baranek.

 

Verantwortl. für mit f bezeichneten Artikel syn-
dikus Dr. Walter Paeschke, für die mit « be-

zeichneten Artikel Syndikus Walter Baranek, für

den Anzeigenteil u. Geschäftliches: " K. Vater,

Breslau, Siebenhufener str. 11, Verlagsgenossen-I

schaft „Schlesiens Handwerk und Gewerbe“;

Blumenstraße 8. Druck: Karl Vater, Breslau 5.

 

Hinweis. -

Beachten Sie bitte die heutige Bekannt-
machung des Vereins der Mineralwasser-
Fabrikanten von Breslau und Umgegend
e. E. Unterstützt weitgehendst unsere einhei-
mischen Mineralwasserbetriebe, Die in eige-
nen Spezialbetrieben hochwertige Limonaden
und Selterwasser herstellen, indem man nur
Erzeugnisse von Breslauer Mineralwassers
Spezialbetrieben tauft.

A-

,,Temposan« betitelt sich das hervorragende
und unübertreffliche FichtennadelsNerv-
Branntwein Erzeugnis der weit über Schle-
siens Grenzen hinaus bestens bekannten F.
Neichelt A.-G., Boeslau 5. Dieses ideale
muskelstärkende, schmerzstiltende und er ri-·
schende Mittel dürfte in keinem umsi tig
geleiteten Haushalt-e und bei keinem Sports-
manne fehlen. Aus dem heutigen Jnserat
konnen Sie altes weitere sowie Die äußerst
bemessenen Preise entnehmen. Verlangen Sie
daher in allen Apotheken und Drogenhandx
lungen stets nur das gef. gefch. ,,Temposan«-

  Achtung Tischlermeister!

Tischlereigrundstiidz
in größerer Landgemeinde, Nähe Bahnstation,
Werkstatt und schöne Wohnung, Nebengebäude
enthaltend Stall u. Wohnungen ca 3/, Morgen
gr. sehr schöner Gurt, umständehalb. zu uerkauf.
Oflert. u. ]. H. 1301 an die Bxp. von Handwerk
u. Gewerbe, Breslau, Siebenhufenerslr. 11—15.
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Achtung! Möbelkäufer! T algälliläflllllül‘. l
· festen u. zusammenlegbaren

Möbelkauf ist Vetr_auenesadne1_ ' lIarllolIIolsIlllllIol' Its
seit mehr als 25 Jahren kauft man gute und billige Möbel bei II..|I ü. m-

für verlsldriedene Bezirke zu

PAUL ROGOLL zxxktsssss EIN-.-"z?
Der Artikel hat sich schon

; Handmerkerfrauen und Töchter!
» Sie merden besondere gut und preismert bedient in

'SGIIIIIZBIS FI‘ISIII‘SG‘IOIIS
nehme-kam 62 u. Vlktoriastr. to-

"v gegenüb. Femspr.‚Amt Nord Ecke Kuisekewillwstr.
Breslau, leichtste-Ostia 59 gzkksggkalxkxspszzsgj Fettsutechet 436 2?
Die Bürgechaft hierfür liegt in der Vereinigung ägge'chäf“ Jg!“ deneskäecäelst DauerWellen

mem" Mode-« Beß’ und p°ls'.°‘i""ks"m.n ‚39mm werden kann, Hut-Ti- man. garantiert haltbar, mit Waschen und Wassermelle
Verkauf und Handel III 0106MB GNfldflflflken. ersparnir einen noch größer nur noch 7.50  

 

 Absatzzu sdiatfen. Für viele
Bezirke werden Wiederver-

llliillellransnorllslllerlrauenssacne ' ' tägzzkzgszggkzkggmkzg

Möbel-sumzsige bic l ig" Eule soll-allons flikel —- Interessenten er-
halten bis-ne Unterlagen

 
 

2‚ät‘ti‘äcbnellaib-Möbel-Autozug 18* ZU vtetpscht für “1:" “3323231233293“? «
ladtmgewvon . °ér "m W 9°!“ ___..___..... » -. ' -

allen Orten Schlesiens gesucht. fthnjuzksgngkdck015x:M sx "«« -»sz- meln "WM mittelst-sannst Wurzel Fexgzksckgkxåswg “""'"" “m" « U-· « — Hk llrr Millionär-- Breslau 21
33cm!“ 10, Flur-tr. 18. Telefon 43166 Siebenhufenerstr. 11 “abgehauen“ 98
 

 

Diebes- und
l’e uerslchereEine“

aßanzug
erhellen Sie gut und
preiswert in erstklassi—
ger Ausführung bei

A.Schneider

. Ists-Wuns-   
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Sd‘lneidermeiste; 2 6 Reparaturen ‘ “er “langem llllll Slillülllll'unn‘

„9.......m t. rawml Breslau I mm“ sfruher: An den Kasernen Ö 'l' II 53324 - .

Tel. 30929 - Dozrscheok 40450 e e M - Gloria p3169! l
ü .

f.g;;'2:.zsg‘5“;3;gfä‚“;‘ggg Die führende Fachfirma H n38 Was lllIlIl
Anfertigung sämfl. Uniformen s s T-

»  H. R. Hesntcke »
--Z-.;-«Renaralurworll; BI‘IISIlIIIliI, IlflISBf-WIIIIIIIIHSII‘.32 « g Kristall-pa1a51

· · « WEIBER-Echo ill‘riiäilmää  Fernspr. 36061 - führte die gesamten ’j

. » Exz- snllllrnslam- M feuerunusnau- - ; malalllr Illll llllsllanll
» A Arbeiten einschließlich der«

Rahm;M281 Isåslznkstslgäs llanal- u. Enlslaullunusglnlagr »
m u r « « - III-CI ZYASYZLYZFFZIFWZK 3:: » LScala Nikolalstr.24
_ Hl-aflpostmerhes Breslau aus. _ « . _ » _

Achtung! Schuhmacher-man! Illlil III Sl. Pilllll
“am“ SIE "0|“ tollst- Es 90|“ “IN Wohnung 8|" j-! - " « 

· bevor Sie nicht meine Moderne Mohnune
- . . 1.30

Diche (Stutzvons 31: PID VII .70 in bester Lage im Süden. 3 u 41/ Pflimet",
» « . » » - -» 2.- mit (Etagenbetaung, Bad, elekt. Eid;t,G
» » » » _ » 210 chönem Sultan, per bald u. fpätchzu vermieut

- 220 kunft in unserem Gefchäftzzgimmey Lettau-
alleStätten beste Qualität, Markenwm _ streße 9- patt Televa 82762
belt Rat hebttie Gernelallt-la

en aus Konten-mass- billig Ilronlrolm-Bauronossmchalt e. ll. m. b. I.
-U-a. Lc Iten ..... ‚man: 0.65 „III hugflmum“ Bl'OSlll
Schnürfeuäel alle Längen in schwarz und -

braun.ipaarweife gebündelt. NALZ
Gbmnmiabiäge alle Größen.leichmeund

"Il.JDSIIOWIIZ. returns-sann
‚Breslau III. Mannlasslrane 105

{Zur besonderen Beachtung!  «.»
Illscsslsillsllsollsllslslllcllsk Spezialität:

entstiegt-List Its-IId ists-messe- Itlauttointl unll streicht-unless
k t' t t t t '33‘333 Eis-IF °.°.‘..‘.‘..‘:...:;.. exists-IT 2:: l- a lll nl o III ll

FIDI'III Irllllorstralle se ‚_. um“ 51191 » Ilsllllulskllsmslslsk II. “IIIWOI‘IICI‘IMIIOIII
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BI‘OSIa“ 23; "un'ns‘r- So « _ l Euren Ferienausflua nur nadr der herrlidist gelegenen
Bin Besugsqu-ellef. Wiederverkäufer Tel. 36071 . Plqu Ilsqsslwaslqsl andul'ensdlanze «-

lErsa‘z‘mn zu uns. Ema- Jeder Art, sowie .IIOISGIIMIOI‘ Hi —
· kauft man am besten u. billigsten bei J ‘ « iis· l Sandher
"n" “manRaums-naiven 1 JOS. Bongo Umwle II. "MIN"? Es, Femspredler Breslau 93171 - Bahnstation Herrnprotsch l;

West schnell und billig Breslau 6. Frlellr.-lllllnelmslr. II / lal. 21m :- Schönster Ausflugsort
I»Fkitzmosseck. Eigene Werkstatt für sämtliche Polsterarbeiten . Hi der d?der und We’li‘lrin idylliedi gdbnga—Ä ietzt-

· «« "· ttmo wSonnIag m. ——‚ le e
. DIPHW 2’ Flur‘“' 1° . _ Wamrdrdrte Planen und utoarbelten ’ das Beste oom Besten zu 3eit9em‘a'ßniedrigen Preisen. s-

Bei-Wetter 52127 l . " « « « mad- utpLeuteBtttt sinds-tränk- ..    
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Deuusuuellerßereeidmis1iiir Handwerk und« (wenn.

 

 

 

 

Wir Irelen
immer mehr

in den Vordergrund -
1000

Unser großes Lager in weit über

aller Fabrikate und Spannungen, neu und gebraudit, ist heute

EIGIIII‘IIIIIIIIIII‘BII
iedem Handwerksmeister und Gewerbetreibenden bekannt.

Auch sie _
IIIIIIIIII IIBI uns. .

was SIE brauchen

EBSBIISGIIHII IIII‘ Elßlill‘lllliils- llliliil'liiililiillliilßli III. II. II.

w.nuwe‚|ng.‚eros1aum.eenuermaneo - wenn usw-es    
 

 

  

    

  

Kehlleisten, Schnitzleislen, Möeeiauflagen, Tisch—
füße, Möbeltüße, Drachlerwaren - Größt. Lager
am Platze. Querfur- nierte Möbelieisten

Paul Still]
Breslau 1, Messer-nasse 1043

Tel. 562 3|
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IIEIIIBI'IIG, landesrernand SGIIIBSIIIII E. l}.
Reichszentrale:

Breslau 2,61aassenstralie 9 —- Telefon 573 96
Gründungsjahr 1903

20 Geschäftsstellen in SdIlesien.

Die einzige weder parteipolitisch noch fachlich
gebundene noch kapitalistisch verpflichtete Kampf-
organisation des gewerbetreibenden, selbständi-
gen Mitelstandes. Bietet Schutz und Hilfe sei- »
nen Mitgliedern bei geschäftlichen Schwierig— z?
keiten, Steuerberatung Buchführungsbera'ung, Ver-
sicherungsschutz, Beratung in all. Geschäftsfragen.

Vertreterbesuch kostenlos.

 

 

„neienssenulzuernand Ilur Handel, Handwerk und ;. ,

 

 

 

Villa Waldfrieden
Sommerfrische Herzogswalde

bei Silberberg

Inhaber Bruno Jablonskl
direkt am Walde gelegen, empfiehlt ein-
und mehrbettige Zimmer bei voller, sehr
guter Verpflegung. - Preis pro Person
RM. 3.50. - Elektrisches Lid1t‚Wasser=
leitung und W..-C im Hause:

Idyllische Ruhe « Herrliche spaziergänge

Äufmerksame und zuvorkommende Bedienung 
 

 

Das Malergeschäft

Georg Heinze III
· ist sehr günstig zu verkaufen.

Näheres durch

Dr. Diedecke
Breslau, sandstralje 10

--—
 

deniung! seines-ins Handwerk u. Gewerbe!

Silllllllßliii Sllfilillllilisalllll‘äflli
werden durch die bestbekannte Fachtirma

sllslllllclls·- IIIIIIIMISS.=
I.. maIZIIIII'II u, iieriadunnsnescnäil
III'IISIBII I, IIIIIIIIIIBIISII‘. I912I - IBI. WEM/45
zu zeitgemäls niedrigen Preisen prompt und

gewissenhaft ausgeführt.
Verlangen Sie unverbindlichen Vertreterbesuch

Ist-W

Die Zeiten find schlecht!
Jeder Gewerbetreibende hat schwer zu kämpfen, um die in jahre-
langem Mühen aufgebaüte Existenz durch die Krise hindurchzubringen.

besonders betrübliches
die noch mit Gewinn arbeiten,

ihnen bislang fern gelegen haben,
ihre Steuern bezahlen,

Da ist
Konzerne,
die
die mühsam

es ein ganz

freier Getränke, sie in
stützen und zu bedenken,

wasser zu niedrigen Preisen liefern.

Verein der Mineratwajjeriabeiknnien
von Brei-can nnd Umgegend (E. an.
 

 

 

Iatoufien Drogmjarben
BI‘GSIalIel‘ Arti-Beizen

Ja|ous|e_Fanrm zu Fabrikp reisen

· Hermann Scholz

IIIIII- und sonnenialdusmn
‚ IIoIZIII‘aIii-Iitililiinllii

Austtihr-ssmtt.Rspat-atmen

linden. Millng ili-ii
Telefon 40127, .

 

II'IIIflIIII‘III. nenaraturen'

IIlIIIIIS lil‘lliilll
Crelbgießermeister

III'BSIEII. WESIBIIlISII‘. 50
Telefon 25416

 

Zeichen,

 
 

sich in Branchen drängen,
und Kleingewerbetreibende,

kalt lächelnd vernichten.
Verein Breslauer Mineralwasserfabrikanten bittet die Freunde alkohol-

ihrem schweren Existenzkampfe zu unter-
daß die bekannten Mineralwasserbetriebe

auf Grund ihrer jahrzehntelangen Erfahrungen und der in ihren Spe-
zialbetrieben aufgewendeten Sorgfalt hochwertige Limonaden und Seiter-

acke — Lackiarben

Tafelleim - Kaltieim

ernennen — Hast. Iioil
lelm' und Furniermmei -

IISIIiII‘ lilMii’, BI'BSIiIiI
Kuriersenmiedesims,
1m. Semmel-Nr. 251151,

Schuhbedarf

innen rutsche Z
benannt a. leistungsfähig
in Leder u. Scnunnedari
neusenestraae 32133

dränsenenersireße 19121
Bonrauerstrade 43 «

mmmestr. 14. Eostsir. 1€

 

wenn große

Der
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- “'1 Bürger- GrößerendenIlIlIaIeren « IImsaIZ'
a er I’I

Ozon-Ventilator“ - mclitclt a’ D« . .
.‚ II o I d z d n « sucht nebenberufliche erzielen Sie bestimmt.

“I‘ll-maßen Betätigung . durch eine laufender
ladenInterner bei Jnmm en. melde In set-loslass-

_ Mosme GTZYJFJZJZRYUJMZIIaIIdIeIIr u. Gewerbe:
s nelstren'en Zuschriftu Z R783

hdnldr & Ball. BI’BSIIII 2
Worten-. 33 -— relelon 31810. 37228
“-—
 

trennte Henning!
IIIII. JOIIIIIII JessehIIe"

sIlIIIIIaIII‘iII
B I‘ e s I a II II

IeI. 433 97
IIIII' IIIIGIIÜIIISSIPIII II

 

 

 

Glassenleilerei Sandmann“

Max Gllllll Siedlern
BI‘GSIflII I7

FI‘GIIHIIII‘IOI‘SII‘. II Telefon 598 sc

  l

an die Geschäftsstelle
von »Zum-wert un
Gewerbe“, Breslam

Blumenstraße 8

Tischlerei-
III'IIIIIIsIIIIIII

auf d. Lande, wo gute
Lage vorhanden ist,

ZII IIIIIIOII machs-
Oflert. unt. J. H. 1292
an die Expedition von
„SdIlesiens Handwerk
u. Gewerbe, Breslau 5,
Siebenhufenerstr. Il

Junger

Mlllllllscllltk
der sich eine Existenz
g « den will, sucht bald
od. l. 9. Wohnung.

l. ZmIIIII-sch
'l'eplimoda

_ Kreis„Miinrtsrbm__  l

b IIIIIsIIIIIII
Für diesen Gutschein
wird gegen Zahlung von

nur 1.50 Itk.
(audI in Briefmarken)
(statt 6. «- Mk.) eines-,

Gelerenheltsa-Anzeiee ·-
(Wohnun2-, stellen-)
gesuche, ngebote,
Grundstiidrsmarkt usw.)
in der Größe von »

30 mm —;
in dieser Zeitung auf-)
genommen. ,

Geschäftsanzeigen ;
sindo. der‘Iergiinetigung
ausgeschlossen.
40 Pf. Mehrkosten sind
ein3usenden‚ wenn die
Anzeige unt. einer Ziffer
erscheinen soll.

Postsoheckkonte:

62215 Karl Vater

H Breslau.
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   Selten g

Ich verkaufe aus Werksauflösung
zu ganz billigen Preisen wenig gebrauchte gute

 ‚Werkzeugmaschinen u. Werkzeuge
Kommen Sie sofort

c II s I ‘IIiiIZliBaI‘ilBI llllI
mit Leitspindel oder Leit- und Zugspindel, Kröpiung, 140 ; ';| Bandschleiimasclline, ganz modern. Tisch 3200

an

unestig KOMOEDIE-MI-
« b .

- - -

 

 

 

 

Drehlän e von 750 bis 4000 mm, zum Teil Norton- mal 1550 mm fganz billig
Rasten, rismenbett, mit kompl. Zubehör von RM. ‚1 doppäls.hb8an‘dpapierschleiimaachine, Dm. 600 60 Wall-at

l é‑ -. 23 Holz re äne‘ . .
« » OF "x E6 Fräsmaschine 800-900 und 1000-120| 125.00 RM. IIBohrmaschinen - n » s- - . -"- — 700 m... . W am. .- . -

. " « {I . il link- 4 I | |1 L1. L l.- Fa bnug

6, Säulenschnellbohrmaschinen, Kraitbetrieb, 10 bis - i1 Vektikzl·stzmäckthschmg 100. RM.
18 mm Bohrleistung 55.00 RM. an is Bandsä en.Rollen‚ Dm. soo und 1200 300.00 RAL an

5 Schmiedesäulenbohrmaschinen, Kraiibetrieb und J pendel reinige, Dm. 700 mm 120.00 RM.
Fußbetrleb, Bothem 25v 3° und 4° mm 90-00 RM° an {Fernen — Exhaustoren, Dekupiersige, seitens-M und Zapfen-

I Slulenschnellbohrmasch end 40 und 50 mm Bohrl. schneideapparat. . _
5 Tischbohrmaschinen, Hand etrieb, 12 und 15 mm . - «

zoßoll'fleliiignmmg hin 13 both-im- 12%: äil: an m I ||an sc en, nun .
2 elektrische Tischbohrmaschinen 10 u. 15 läm 45.00 RM. an o er“
20 elektrische Handbolirmaschinen 15 bis 50. mm 30.0.0. RM. » 2 Benzolmotore, stehend, 3 und 15 PS.

I 1 Deutz-Rohölmotor, 8——10 PS., liegend.
scnl "' n‘ ·:i 4 Drehstrommotoren, 0,5, 1, 2, 4 und 7.5 P8. ·

0| man "In“ _ ° » »j; 10 Gleichstrommotoren, 440 V.‚ 5—25 PS. '

15 dogpelseitige Schmirgelschleiiböcke für Schleif- {ä glgggggggmggggg; ‘2‘23 ‘63 JIJZZZZK
schei en bis 400 mm YOU RM‘ f3 Einphasenmotoren, 0,10—1 PS.

20 kompl. Schleifmaschinen in allen Größen 25.00 RM. an _ «
3 Sandschleifsteine, gußeis. Gestell bis 600 Dm. 15.00 RM. an
5 Schleifmaschinen für Hand- und Fußbetrieb 180 Dm. 17.00 RM. an Transm|88|onen ,

k . h u . L. .. L. D hi 380 V 1000 Holzrlemenschelben, 150—1600 mm ganz billig
2 e'e *"sc F ji«-»M- ‚ re s ”m 5000 RM 500 gußeis. zweiteil. Riemenscheiben, 100—2100 ganz billig

30°? I5": re Wiss-! _ . - « a“ 500 gußeis. einteil. Riemenscheiben, 100—1200 ganz billig
10 Ventileinschleihnaschmen für Handbetrieb 7-50 RM- Ferner: Transmissionswelle 25——80 mm Dm., Sieh-Hänge-Wan —

lager, Mauerkasten, Stellringe, Kupplungen, Ankerplatten, Sohl-
platten, Ketträder, Schnurnemenscheibe, Zahnräder usw.

Blechbearbeitunll ·

 

1 Handhebelblechschere, 15 bis 25 mm ganz billig Werkzeuge aller A"

1 Handhebellochstangei 2° W 3° mm ganz billig 100 Parallelschraubstöcke, Backenbreite 150 u. 110, 14 u. 15.00 RM.
2 Schla scheren, Handbetrieb » . 45.00 RM. an pa- .. - L L .-- _i « Backenbreite 80 « _

3 Kurbe blechscheren iilr Kraitbetrieb . ganz billig 80 Ledertreibriemen, 50—120 mm, breit ganz billig
7 Sickenmaschinen für Handbetrieb und Kraftbetrieb, 10 Elektro-Schmiedegebläse, 220 Volt, Universal

alle Größen - 20.00 RM. an l bis 2 Feuer ganz billig

10 Handspindelpressen (Ballanciers), alle Größen 20.00 RM., an äsEgeätro-ädimgleädegeflääsefii1—3 u.t 34—66 Enger? 380 v1.8 gänlzzmbillig
« : « Bö d lmascllin Wer Abkant- c mie ege. se ‘r einen-n- e euer « . .

keånnäinnzeäkagszäenlislxbineä e Falzzudä'äkmachhemmallea' illr 2 Ambosse mit 2 Hörnern, 200 und. Ho kg ganz billig
Hand. und zum Teil auch Kraitbetrleb, sowie Exzenterpressen 5 ußeiserne Amboßuntersätze . ganz billig
von 3 bis 50 to Druck und Friktionsspindelpresse 18 und 10 0 neue Spiralbohrer, WS und ‚SS m-cylindriscb

 

 

  24 to Druck, doppelseiti e Poliermaschinen, elektrische Punkt- und konisch. seh-it von 1—90 mm, per? mm 0.03 ‘RM. an
schwelßmascliine und wie es andere mehr. - 300 neue Reibahlen, von 4-—52 mm, per mm . 0.05 RM.

, 5 biegsame Wellen in allen Längen 5.00 RM. an
- ' 300 neue Schmirgelschleiischeiben, Dm. 120——500 1.30 RM. an

z 100 neue Bohriutter von 10—25 mm - . 2.50 RM. an
"erscnlfllifllies » ; ils-o Flaschåtiziågfl lYou {flog—700i äg Trgg‘lllrafikk ä 28‘;Ooti}ll!lä an

. . . .. « . , . ; erner: n e e er, n erwn en, wen r n'e, ora r ne,‘
1 H - 35° mm Hub .- 50‘” RM‘ H fahrbare Werkstattkräne, Schneidbrenner, Messerschwelßapparat,
l Shapingmaßchlnei 400 mm "“5  " Msoc RM- ·- 2 kg Füllung, Drehbankiutter, Drehbankwechselräder,Bohrknarren,
2 automat. C- « « ' « L ‚ bis 1,5 und 2 Zoll 250.00'RM. Schmiedegesenke, Härteoien, Amboßstöckclien, mit Handhäm—
4 non-emi- und Vertikal-Fräsmaschinen 'ganz billig Häk- schsttlüfdefokgseig Schmiecäherdfi Ampere Kundbi Vältmeteri

assersc ater e zan en, asro rzan en, om na onszan-
2 Lultschmiedehilmmer » » billig gen, Feilen, (iewindebo rer, und sei-ne dkluppen, Schrauben:
Ferner: Hobelmaschinen. i‘ ‚' L ‚ Kartonheit— schlüssel, sowie iünizöllige Nägel und 500 kg Schrauben und

mascliinen, Kreiselpumpe, Kompressor, Farbspritzanlage, Druck- 10 Stück Brückenwaagem
kessel “S“h ' 1 Kasten-Blasebaig (Doppel) - 35.00 RM.

Man llunonsu-asos  « « - é _ Ists-ou 00m sa- 59000
(am Haupthannnol) ' '_ ; _- sales-listing lillil. H nr

 


